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an, jeden einzelnen AUS uns un die Kirche insgesamt. Uns kümmert. Unser Glaube un MScGrTre Hoftnung,
iSt heute aufgetragen, durch die helfende un brüderliche Beten un Arbeıiten werden erst annn glaubwürdig
Liebe die „Menschenfreundlichkeit Gottes“ bezeugen. un:! führen erst annn Christus, wenn siıch bei uns

So viele Menschen, die 1m Glauben unsicher un mude DG miıtten 1mM Schwund der Menschlichkeit brüderliche Liebe
worden sind un: die VO  3 der Hoffnungslosigkeit uUunNserer HC enttaltet.
Tage befallen wurden, sollen durch die Lauterkeit UNSECFEE Liebe Brüder un Schwestern!
Liebe wieder die Liebe Gottes glauben lernen. Was DiIie gegenwärtige Stunde der Kırche 1St zugleich frucht-
nNnutzt en noch Erneuerungswerk der Weltkirche; bar und n  '9 1St voll Geftfahr un voll Verheißung. Laßt
W 4S helfen die besten Konzilsdekrete, Wenn durch uNseTe uns denn and in Hand greifen un 1in Geduld un: Treue
Schuld Zellen der Kiırche in der Kälte der Ichsucht erstiar- auf dem Ackertelde (Gottes das Unsere tun och „ WECNN
LE un unfruchtbar werden? Darum möchten WIr der Herr das Haus ıcht baut, mühn sıch UMSONST, die
Bischöfe als Konzilsväter euch allen als Forderung der daran bauen“ (Ps 126, So betet, Brüder, daß das Kon-
Stunde un als Erwartung Gottes dies aut und 11 reiche Frucht bringt! Betet un opfert, daß der Kirche
ebt brüderliche Gemeinden! Es darf eigentlich 1n einer VWeg, daß uer un Werk VO der Gnade unNnseres

Jebendigen Gemeinde der Kırche nıemanden geben, der Gottes geleitet se1!
wirklıch verlassen ISt; nıemanden, der NUr darum Dazu gyebe uns die Fülle se1Nes Segens Gott, der Vater
Leben verzweıfelt, weıl keiner da 1St, der siıch ıhn un der Sohn un der Heilıge Geist.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıil
Brieft aps Pauls VI „Horum temporum“ an die Bischöte der VWelt über die

Fortsetzung des Zweıten Vatikanischen Konzıils
Am September 1963 yıchtete aDs Payul MLE eın Wır vertrauen auf das Werk un: die Hılte der
Schreiben alle Bischöfe der Weolr UunN »” die übrigen Konzilsväter. Da Wır tortzusetzen wünschen, W ads MI1t
Väter des Z weiten Vatiıkanischen Ökumenischen Konzils“, soviel Eiter begonnen wurde, ruten Wır Dıch, ehrwürdiger
ın dem dıie Gründe darlegt, die ıh ZUY Fortsetzung des Bruder, auf, dem Okumenischen Konzıl, dessen Z weıte
7010}  x seinem Vorgänger einberufenen Konzıils veranlaßt Sıtzungsperiode 29 September beginnen wiırd, weıter-

h1n teilzunehmen.haben un ın dem das große Worb des verstorbenen
Papstes Johannes würdigt. Der lateinısche Text des YLE- Das Ziel dieses Okumenischen Konzıils, des yrößten aller
fes wurde ım „Osservatore Romano“ (16./17 63) Der- Zeıten, kennst Du Es 1St, w 1e Unser Vorgäanger gESARL at,
öffentlicht. notwendig, daß die Katholische Kiırche 1n ıhrer immer-

währenden Lebenskraft für alle Als Instrument des Heils
Ehrwürdiger, Uns sehr lieber Bruder! siıchtbar werde. Ihr wurde Von uNnNnserem Herrn Jesus hri-

STUS das Glaubensgut an vertraut. S1e hat die Pflicht, es
Unser Vorganger, den Wır un die anz Famiılie der unverletzt erhalten un durch iıhr eifriges Wirken
Christen noch sehr lebhaft 1n Erinnerung haben, hat sehr allen Menschen in geziemender un passender Weıse
ohl die Zeichen un Nöte uUuNnserer eıt verstanden. Er verkünden. Diese Lebenskraft der Kirche, die die Men-
hat mIit unerschütterlichem Eıter un mMI1t großem Ver- schen erleuchtet, anzıeht un bewegt, mOge durch das
Lrauen das gyroße Werk des Zweıten Vatikanischen Oku- Konzil, das Grabe des heıiligen DPetrus abgehalten wird,
meniıschen Konzıils begonnen. Man dartf MI1t m echt 1CU gestärkt werden. Damıt das möglıch wird, mussen die
glauben, daß sıch dabei VO eıiıner besonderen Eınge- vielerlei Formen des Apostolates miıt den richtigen Mıt-
bung der göttlichen Vorsehung, die „das Al vortreftlich teln entfaltet un 1n der rechten Weıse dem einz1gen
leitet“ (Weısh. S, und durch welse Fügung für das Wohl obersten Ziel zugeordnet werden. uch die Laıien mussen
der Kırche ihren Bedürtfnissen entsprechend orge tragt, vertrauensvoll eingeladen werden, diesem Heilswerk
hat leiten lassen. teilzunehmen. Hierauft beziehen sıch auch die Bestrebun-
Es 1St allen bekannt, welches Interesse und welche Hoft- CI der Kirche ZUE Förderung der Einheit den Men-
NUNSCHL dieses Okumenische Konzıil als eın Ereign1s VO schen, in GRSIGT Linıie zwıschen denen, die Christus
solchen Ausmafßen be] den Menschen geweckt hat un glauben. Eın Bestreben, das seinen wirksamen Ausdruck
elch zrofßes Lob dafür apst Johannes dem Be- findet 1in den Worten des Erlösers: „ Es wird DUr ein
yründer eines sroßen Werkes, zuteil wurde. Er, der alle Schatstall un ein Hırte sein  < (Joh 10, 16)
seine Kräfite diesem Werk gew1ıdmet un die Phase Im Bewußftsein der sroßen Verantwortung, die aut s1£e
des Konzıils selbst geleitet hat,; wurde durch einen UNGF- auf dem Konzıl WAartet, sollen sıch die Konzilsväter aut
torschlichen Ratschluß Gottes VO Tode überrascht. Die die kommenden Sıtzungen durch inständıges Gebet un
Gläubigen, aber auch die Niıchtkatholiken, haben seiınen durch andere geistliche Übungen vorbereiten. Die Gläubi-
Tod sehr betrauert. Es besteht allerdings eın Zweıtel SCH, die Deıiner orge ANVertiFraut sind, mögen durch Er-
darüber, daß ın demütiger Ergebung 1n den Wıillen mahnungen Deıinerseits dazu angeleıtet werden, dasselbe
(jottes durch seinen Tod reiche Gnadengaben des Hım- Lun, 1n erstiter Lınıe dıe Priester, die Ordensleute und
mels für die Kiırche erlangt hat, da sSe1In Leben für einer_1 Ordensfrauen, die Kranken un alle, die iın irgendeiner
oglücklichen Ausgang des Konzıils angeboten hatte. Weıse leiden haben, iındem S1e iıhre Leiden diesem
Wır, der Wır ıhm auf Grund geheimer göttlicher Fügung Zwecke aufopfern, un die Kıinder, die in iıhrer Unschuld
nachgefolgt sind, haben 1m Namen (sottes se1ın Erbe (SOtt besonders gefallen.



Der Heilige Geıist, der den Leib der Kırche elebt, mOöge Apostolischer egen, den Wır Dır un allen, die Deıiner
auf Grund Deines Gebetes un des Gebetes der Gläubi- Hırtensorge ANvertraut sınd, VO Herzen erteilen.
SCn durch seine Gegenwart den Arbeiten des Konzıils bei-
stehen. Wır beten inständig ıhm, da{ß schließlich 1n Gegeben Rom, be1 St Peter, September 1963,
allen Christus“ (Kol DE 11) sel. Feste der Kreuzerhöhung, ım ersten Jahre Unseres
In diesem großen Vertrauen grüßen Wır Diıch, ehrwürdi- Pontifikates.
gCI Bruder. Unterpfand un: Zeichen dafür se1 Unser P.A UE S VI

Adhortatio Apostolica „Cum proximus‘“ die Bischöte un Gläubigen der Welt

Am September 71963 vyıchtete Paul Vn die Ad- notwendig, das Werk auf Uns nehmen un dem Wıillen
hortatıo Apostolica Cum prox1imus dıe Bischöfe der Gottes gehorchen. Wır setrtzen dabe1i Unser SaNzeS Ver-
Welt, ın der Bischöfe, Priester UN Gläubige ZU) Gebet trauen auf den Herrn un hoften test, da{ß Unsere
UN Bußwerken für einen glücklichen Ausgang des schwachen Kräfte stutzen werde, da E: Uns eıne oyroße

Aufgabe anvertraut hatZ weiten Vatikanischen Konzils auffordert. Der lateinısche
Text u urde VO „ÖOsservatore Romano“ ( 63) Vver- Im übrigen wiırd Uns ın Unseren Mühen nıcht ure Unter-
öffentlicht. Wır geben den Wortlaut des Dokumentes ın stutzung tehlen. Wır wIıssen, ehrwürdige Brüder, da S1e
eıgener Übersetzung aıeder. für Uns eine große Hılte seın wiırd. Da Wır dieses Werk

wieder aufnehmen, wırd CS Uns auch nıcht der Mıt-
Ehrwürdige Brüder! un Gebet der Gläubigen tehlen, die ın dieser
Nunmehr nähern sıch schon die Tage der Eröffnung der yrofßen Stunde der Kırche MIt Uns durch ECHNSC Bande

der Liebe verbunden sind. Dieser Umstand 1St fürZweıten Sıtzungsperiode des Zweıten Vatikanischen
Okumenischen Konzıils. Wır sind zutiefst bewegt VO der Uns eın osroßer Trost, un Wır sehen 1n ıhm eın Vor-
Größe des heiligen Erbes, das Uns Unser Vorganger, zeıiıchen für eiınen erfolgreichen Ausgang des Okumenischen

Konzıils.Johannes hınterlassen hat. Eın Erbe, das Wır, W1e€e
Ihr wißt, zıtternd un: ehrfurchtsvoll übernommen haben, Wa die nächste Sıtzungsperiode des Konzıils ıne große
bereit, keine ühe und keine Hındernisse scheuen, da- Arbeitslast MIt sıch bringen wird un: da sıch be1 dem

Konzıil eın Ere1ign1s handelt, das die Kirche 1n ıhremMIt der kostbare Schatz Beispielen, Werken un Rıcht-
lınıen, MIt denen der große apst die Kirche bereichert Lebenskern berührt, bıtten Wır Euch herzlıch, ehrwürdige
hat, unversehrt erhalten bleibt. Brüder, Ihr möchtet ure Herde, die einem jeden VO  3

7Zu diesem Erbe gehört ohne Zweıtel das bereits begon- Euch anvertiraut 1ISt, geistlich darauf vorbereıten. Wır
NEeINNEC Zweıte Vatıiıkanische Okumenische Konzıil. DDieses möchten den Spuren Unseres Vorgangers Johannes
Werk 1St VO  $ solcher Größe, daß INa  a den größten folgen, der nıcht muüde wurde, das christliche olk —

Wohltaten zählen kann, die die Katholische Kırche un mahnen, CS mOge VO  $ Gott reiche Früchte für das Konzıil
die menschliche Gesellschaft VO Johannes CIND- durch Gebet un Bußwerke erbitten, un legen Euch des-
fangen haben diese wichtigen Frömmigkeitsübungen besonders
Wır erinnern Uns noch lebhaft jenes wunderbar bewe- Aa1l> Herz. Dazu bieten A, die Herbst-Quatembertage,
gende Bild, das Wır mM1t Unseren eigenen ugen erlebt die unmıittelbar bevorstehen, ıne gute Gelegenheıit.
haben, als WIr Aaus allen Teilen der Welt Z Feier des Wır wıssen sechr wohl, ehrwürdige Brüder, da{fß Wır VOT

Okumenischen Konzils zusammenkamen. Wem wurde allem auf diesen Gebetssturm un auf die christliche Buße
damals nıcht eutlich, dafß jene Versammlung VO  e BischöÖö- Unsere Hoffnung für eine reiche Ernte setrtzen müussen, die
ten rings das rab des Apostelfürsten ein WI1r- das Konzıil bringen oll Denn das Konzil 1St VOL allem
kungsvolles Zeugnis der immerwährenden Jugend der das Werk des Heıilıgen Geıistes. Alles, W as menschlich S

N werden annn tfür die Feier e1nes großen Konzıls,Braut Christi WaLl, VO  - der allen Zeıten lebendiges
Licht und heilende raft für alle Völker ausgeht? Und mu{fß siıcherliıch auch n werden. Irotzdem werden tür
seht,; 1St dieselbe gemeınsame Hoffnung, dieselbe große die vollkommene un dauerhafte Erlangung des VOI-

gEesETIZLEN 7 ieles weder die geordriete Abwicklung derErwartung, MIt der VOT Begınn der Zweıten Sıtzungs-
periode des Konzils alle ıhre ugen ın Verehrung auf die Konzilssıtzungen noch scharfsınniıge Diskussionen, noch die
Stadt aut dem Berge, auf die Katholische Kırche, richten, VO den Konzilsvätern sorgfältig vorbereıteten Arbeıts-
die 1Im Konzil sıch anschickt, ıhre Lehre, ıhre Kirchen- unterlagen die Hauptsache se1n, sondern das ewufite un
ordnung, iıhre Tätigkeit mıiıt E} orößerer Wirkkraft verstärkte Gebet, die Gott angebotenen körperlichen un
darzubieten, iındem s1e S1e den geistıgen Bedürfnıissen - gyeistigen Bußwerke, die Heıiligkeit der Sıtten un die

eIit anpadfst. Werke der Barmherzigkeıt, kurzum alle jene Miıttel un
Es Wr ohl ein unertorschlicher Plan der göttlichen Vor- Hıltfen, die der übernatürlichen Ordnung angehören,
sehung, da{fß jener Papst, der den Samen für dieses große denen die Kırche immer un auch heute noch iıhre Zuflucht
Werk ausgestreut hat, dessen Früchte nıcht mehr hatte nımmt, W E1 sıch ein Ereign1s handelt, be1 dem

die Ehre Gottes, das eıl der Seelen un dasernten können un Uns die Aufgabe auferlegt wurde,
dıeses Werk, das MIiIt viel Klugheıt, Seelengröße un geistliche Wohl der Menschheit geht
fester Hoftnung begonnen hatte, tortzusetzen. Deswegen mufß I1  $ VOr allem Wert legen auf aufmerk-
Denken Wır die Größe der Uns übertragenen Aufgabe, un ständıges, priıvates un: öftentliches Gebet und

überkommt Uns eın ZeEW1SSES Zaudern, dieses grofß- mu{fß Gott bitten, da{ß die mMI1t übernatürlichem Lichte
artıge Werk aut Uns nehmen, sähen Wır darın ıcht erleuchte, die durch ıhren Rat un: iıhr Sachwissen die

Konzilsdekrete vorbereıten. Diese Art VO  } Hıltfe könnenSanz oftensichtlich Gottes Wıiıllen. Es schien Uns deshalb

0‘



durch ıhr Gebet, durch ein tröstendes Wort Diejenigen,
bitten Wır S1e Von allen
alle Gläubigen leicht un wırksam eisten. Deshalb er-

die ıhren Brüdern nıcht mMIt eld helfen können, sollen
Um diesen Gebetssturm esonders fruchtbar machen, ıhnen helfen durch die Hingabe ihrer selbst. Wer innerlich
möchten Wır, auch wenn jeder se1ne Art un Weıse voll 1St VO Liebe, hat immer W  9 W as geben kann.
beten freı wählen kann, ein1ıge Farmen besonders empfeh- Der VO der Liebe genährte un MIt der Liebe verbundene
len Wır ordern alle auf, die VO  - apst Johannes Glaube möge Jetzt reiner un heller die Herzen erleuch-
vertafßte Gebetsformel tür eınen ylücklichen Ausgang des ıen un die menschlichen Unternehmungen leiten. „Denn
Konzıils wıiederum w1e üblich verwenden. Wır schre1- Ww1e 1m Glauben der Grund ZU Handeln liegt, liegt 1
ben auch VOT, daß 1n jeder Messe des lateinıschen Rıtus Handeln die Stirke des Glaubens“ (Leo der Große, Sermo
die Oratıo imperata Z Heıligen Geilst gebetet wırd. Im X Mıgne 54, 166) Schliefßlich, und das liegt Uns Zahlz
Gebet sollen die Priester, die Seminarısten un die besonders Herzen, mOge Unser Aufrut alle jene Men-
Ordensangehörigen MIt m Beispiel vorangehen. Ihnen schen erreichen, die VO körperlichen oder seelischen e
sollen sıch die ogläubigen Laıen anschließen. Es 1St Unser den heimgesucht werden. Diese Unsere liebsten Kinder
lebhafter Wunsch, die große Schar der Beter aut der Dan- sollten 1n der Tat miıt dem Apostel Paulus sprechen kön-
zen Welt mOge nıcht NUr der Zahl nach wachsen, sondern nNnenNn „I 111 meınem Fleisch erganzen, W as dem
auch in der Gnade un 1n der raft Das wırd der Fall Leiden Chriüsti noch tehlt tür seiınen Leib, die Kırche“
se1n, WeNnNn ZAUN Gebet die Sıttenstrenge dazukommt un (Kol I 24) Sıe moögen also die Gelegenheit, die sıch ihnen
die Gebete AZC) einer liebenden Seele verrichtet werden. bietet, benutzen, Gott ıhr Leiden un: ıhre Schmerzen
„Etwas Schönes 1St das Gebet, verbunden mıiıt Fasten un zubieten. Solche Leiden, m1t christlicher Grofßmut CT -

Almosen un: Mildrtätigkeit“ (Tob 2 8 Zum einmüt1- Lragen, sınd nıcht NUr Stufen aut dem Wege AA himm-
SCH Gebet mussen deshalb die Werke der Buße kommen. ıschen Heımat, sondern können auch 1e] ZUuUrr: Sühnung
Das Gebet stärkt die Seele und erhebt den Geist Gott der Sünden der anderen un: ZUr „Auferbauung des Leibes
Die Buße verhilft u11l5 Z Selbstbeherrschung, VOTLT allem Christi“ (Eph + F2) beitragen un: die sehr gewünschte

Erneuerung christlichen Lebens beschleunigen helfen, dieZUFF Beherrschung des Leibes, der infolge der Erbschuld
sich sehr oft dem (sesetz des Evangeliums wıdersetzt. Des- als Erucht des Okumenischen Konzils dringend
gleichen ermahnen Wır alle väterlich, während der kom- wird.
menden Quatembertage treiwillig, eın jeder nach se1inen Wır 7zweıteln nıcht, ehrwürdige Brüder, da{fß Ihr MIt dem
Kräften, das Fasten einzuhalten, auch Wenn dieses nıcht yewohnten pastoralen Eiter Unsere Ermahnungen den
VO  - der Kiırche vorgeschrieben 1St Man soll auch ständig Klerus, die Ordensleute und Ordenstrauen un:
Werke freiwilliger Bufse verrI1  ten, VOL allem auf den uer qchristliches olk 1in der Form, die Ihr tür die BC-
Besuch gew1sser Schaudarbietungen verzichten. Wır be- eıgnete haltet, weıtergeben werdet. Wır siınd Uns außer-
nutzen die Gelegenheit, ıhre häufıg allzu siıttenwiıdri- dem dessen gewi1lS, daß Unsere geliebten Kinder 1n hri-
gCnN un abstoßenden Formen beklagen. Man soll die STUS Unserer EinladungIFolge eisten werden.
einander zugefügten Beleidigungen verzeihen. ın SpON- Als Zeichen himmlischer Gaben erteilen Wır eınem jeden
an Verzeihen lösche die unheilvollen Flammen der einzelnen VO Euch un allen Euren Gläubigen und VOT

Zwietracht Aaus, bringe Ha{ un Streit ZU Schweigen, allem jenen, die sıch nach Unserem Wounsche 1mM Gebet un
die heute leider verbreitet sind. Diese tödlichen Ke1ime in der Buße üben, VO Gott den ylücklichen Ausgang
schaffen immer Unheıl un sturzen nıcht selten 1n des Okumenischen Konzıls erbitten,; VO  a Herzen 1M
Irrtum Menschen 1NSs Blutvergießen. Man Nier- Herrn den Apostolischen egen
stutze die öffentlichen Inıtıatıven qAQristlicher Liebestätig-
eIt ZUgunsten der Ärmen, dadurch jenen die arm- Gegeben Rom, be1 St Peter, September 1965
herzigkeit Gottes erbitten, die Barmherzigkeit üben. Feste der Kreuzerhöhung, 1m ersten Jahre Unseres
An diesem Werk sollen die Armen selbst ıhren An- Pontihikates.

P:A L US VIteıl haben Sıe sollen ihren Nächsten weni1gstens helten

Die Konzilsarbeit zwischen den Sessionen

Wiederholt wurde über eın gew1sser Unbehagen der vang der Konzilsarbeiten beunruhigt zeıgten. Der da-
Konzilsväter über die Konzilsplanung Schluß der malıge Erzbischot VO Mailand un: jetzıge apst hatte ın
Ersten Session berichtet. Sosehr iInNna die Diskussionsfrei- seınem etzten Konzilsbrief se1ne Diözese dieser orge
eıt tür die Väter verschiedener Rıchtungen un (ze1listes- der Vater, die auch VO verstorbenen aps geteilt
haltungen anerkannte un ihretwillen bereit WAal, den wurde, Ausdruck vegeben (vgl Herder-Korrespon-

schleppenden un ermüdenden Gang der Beratun- denz Jhg., 29 Kardınal ontını übte iınsbeson-
gCH akzeptieren, zeıgte INan sıch doch über eın allzu ere der Art der Vorbereitung oftene Kritik. Er be-
langsames Fortschreiten der Arbeıten beunruhigt, zumal mängelte das Fehlen eiıner zentralen Leitidee, der nach
MNa  — feststellen mulste, da{fß INan ohne konkrete Ergeb- der Zielsetzung, die der apst in der Eröffnungsansprache
nısse 1n die Diözesen zurückkehren mufßste. Unter den dem Konzıl gegeben hatte, der Inhalt der einzelnen Sche-
Missionsbischöten TE herrschte 1ne ZEW1SSE Enttäu- mMata hätte Orjientiert werden mussen. Dieselbe Kritik
schung darüber, dafß nıcht einmal das Konzilsschema über wurde während der etzten Generalkongregationen VO

die Liturgıie während der Ersten Sıtzungsperiode verab- den Kardinälen Suenens, ontını un Lercaro auch 1m
schiedet un: promulgiert werden konnte (vgl Herder- Konzilsplenum vorgetragen (vgl Herder-Korrespondenz
Korrespondenz Jhg., 581). Aber die Missionsbischöfe e 247) Zugleich wurde VO  a den Kardinäiälen
d  Nn keineswegs die einz1ıgen, die sıch über den OFrt- Suenens und ontını die Forderung erhoben, die Lehre
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L  S  '**‚; 'f:?'* A  von der Kirche, ihre innere Erneuerung und ihre Be-  üBér bestimmte konziliäre Themen zusammenkamen.  ziehung zu den Menschen, als eigentliche Leitidee in den  Besondere Bedeutung erhielten die Beratungen inner-  Mittelpunkt des Konzils zu stellen (vgl. den Wortlaut der  halb der Bischofskonferenzen. Fast alle nationalen und  Stellungnahme von Kardinal Montini in: „Katholiek Ar-  regionalen Bischofskonferenzen sind einmal oder öfters  chief“, 5. und 12. Juli 1963).  Bereits am 5. Dezember 1962 wurde durch den Kardinal-  zur Beratung der Konzilsschemata zusammengetreten.  Die deutschsprachigen Bischöfe aus der Bundesrepublik  staatssekretär ein „ordo agendorum“ erlassen, der den ge-  Deutschland, Osterreich und der Schweiz trafen sich mit  nannten Wünschen der Konzilsväter wenigstens in for-  Vertretern des holländischen, belgischen, französischen  meller Hinsicht Rechnung tragen sollte. Dieser Ordo sah  und skandinavischen Episkopats zweimal zu gemeinsamer  vor allem eine generelle Überprüfung und Vervollkomm-  Beratung, das erste Mal Ende Januar in München, das  nung der vorliegenden Schemata vor (vgl. Herder-Korre-  zweite Mal Ende August in Fulda. Der französische und  spondenz 17. Jhg., S. 203). Bei der Überarbeitung sollte  italienische Episkopat hielten ihre Vollversammlung zu  auf der bereits geleisteten Arbeit aufgebaut werden. Das  Beginn der Zweiten Session in Rom ab. Von einzelnen Epi-  vorliegende Material sollte gestrafft, neu gegliedert und in  skopaten, wie z. B. vom Episkopat der Vereinigten Staa-  einer konzentrierteren Form dargestellt werden. Unter  ten (vgl. ds. Heft, S. 39), wurden verschiedene Voten vor-  den Schemata sollten einige, und zwar die wichtigsten, aus-  getragen, die die in der Zwischenzeit abgeänderten oder  gewählt werden. Ihr Inhalt sollte auf seine Übereinstim-  neu erarbeiteten Schemata ergänzen oder auf bestimmte  mung mit der Zielsetzung des Konzils und seine Bedeu-  Aspekte dieser Schemata besonderen Nachdruck legen  tung für „die gesamte Kirche, die Gläubigen und die  sollen. Die fruchtbare Arbeit der Bischofskonferenzen  Menschheit“ überprüft werden. Nach dem Ordo waren  während der Zwischenzeit hat deutlich gemacht, wie  die Schemata „so zu verfassen, daß sie hauptsächlich all-  sehr sich die auf dem Konzil aufgenommenen Kontakte  gemeine Grundsätze behandeln. Einzelfragen, die nicht  zwischen einzelnen Bischöfen und Bischofskonferenzen  bereits bewährt haben.  dazugehören, sind wegzulassen.“ Die Hauptarbeit in der  Zwischenzeit sollte von den Konzilskommissionen ge-  Die Teilnahme von Laien als privaten Beratern in wichti-  leistet werden, die in ihren Beratungen den im Konzils-  gen Spezialfragen der Kommissionsarbeiten war von An-  plenum vorgetragenen Wünschen Rechnung tragen und  fang an gestattet. Die Legitimität der Hinzuziehung von  die Voten der einzelnen Väter und der Bischofskonfe-  Laienberatern wurde von der Koordinierungskommission  renzen verarbeiten sollten. Der Generalsekretär des Kon-  ausdrücklich bestätigt. Die Bischöfe haben von diesem  zils forderte zum Abschluß der Ersten Sitzungsperiode die  Recht auch wiederholt Gebrauch gemacht. So berichtet  Konzilsväter auf, ihre Voten zum Schema „De Ecclesia“,  Erzbischof Morcillo Gonzälez von Zaragoza in bezug auf  über das die Beratungen damals gerade begonnen hatten,  Spanien: „Spanien hat übrigens den die Mitarbeit der  bis zum 28. Februar einzusenden.  Laien am Konzil betreffenden Beschluß der Koordinie-  Am 6. Januar 1963 richtete der verstorbene Papst an alle  rungskommission vorweggenommen. Bereits seit zwei  Konzilsväter ein persönliches Schreiben, in dem er die für  Monaten arbeiten Gruppen von Laien, eine in Madrid,  die Zwischenzeit erlassenen Bestimmungen erläuterte und  eine andere in Zaragoza, bei gewissen Schemata mit, die  die Bischöfe an ihre Pflicht zur Mitverantwortung für die  einen direkten Bezug zur Gegenwart und zur Aktion  Gesamtkirche und zur Mitarbeit an den konziliaren Ar-  der Kirche in der Welt für die Laien haben. Ihre Arbeit  beiten erinnerte (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhg.,  verspricht sehr wertvoll, sehr positiv und sehr nützlich zu  S. 276). Noch im Dezember hatte der Papst die Koordi-  werden“ (vgl. „Boletin eclesiästico oficial del Arzobispado  nierungskommission berufen und deren Mitglieder er-  de Zaragoza“, März 1963). Innerhalb der Gemischten  nannt (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhg., S. 248). In  Kommission, die das Schema 17 über „Das Wirken der  dem genannten Schreiben an dieBischöfe heißt es in bezug  Kirche in der Welt der Gegenwart“ ausarbeitete — es be-  auf die Aufgaben der Koordinierungskommission: „Diese  faßt sich vornehmlich mit sozialen Fragen —, wurden  neueste und oberste Kommission verkleinert oder mindert  Laien direkt zur Beratung herangezogen. Von den 23 ge-  keineswegs die Arbeit der übrigen Kommissionen, siesoll  ladenen Laien konnten nach „La Civiltä Cattolica“ (17.7.  diese vielmehr besser koordinieren und im Hinblick auf  63) nur 15 der Einladung der Kommission folgen.  die Ordnung und die Zielsetzung des ganzen Konzils klarer  herausstellen“ (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhg.,  Die Arbeit der Kommissionen  S. 277). Über die Mitarbeit der Bischöfe heißt es: „Dieser  Über die Arbeiten der Konzilskommissionen wurde wäh-  Eifer, mit dem alle einzelnen der ihnen übertragenen Ar-  rend der Zwischenzeit zwischen den Sitzungsperioden von  beit obliegen und ihren Briefwechsel abwickeln sollen,  seiten des Konzilspresseamtes nichts verlautbart. Nur ge-  wird zweifellos bewirken, daß die Konzilsarbeiten weise  legentlich wurden Sitzungen einzelner Kommissionen ge-  voranschreiten und dieses große Werk, auf das die Augen  meldet, ohne daß Näheres über deren Gegenstand mitgeteilt  aller gerichtet sind, zu einem glücklichen Abschluß  wurde. Soweit Informationen vorliegen, stammen sie von  kommt.“  einzelnen Kommissionsmitgliedern. Über die allgemeine  Entsprechend diesem in den beiden päpstlichen Dokumenten  Arbeitsweise und einige Sitzungen von Gemischten und  vorgezeichneten Rahmenplan spielten sich die Arbeiten der  Unterkommissionen wurde bereits berichtet (vgl. Herder-  Zwischenzeit hauptsächlich auf drei Ebenen ab: in den  Korrespondenz 17. Jhg., S. 394). Wir beschränken uns  Kommissionen und Unterkommissionen, wobei infolge  hier deshalb auf einen allgemeinen Überblick über die  notwendiger Koordination zwischen den einzelnen Kom-  Kommissionssitzungen, ohne die einzelnen Sitzungen der  missionen das Schwergewicht auf die Gemischten und  Unterkommissionen zu berücksichtigen. Wir folgen dabei  Unterkommissionen fallen mußte; bei den nationalen  im wesentlichen einer Zusammenstellung von „La Civiltä  und  regionalen Bischofskonferenzen;  bei  einzelnen  Cattolica” (172.7..63; S: 394 £°).  Gremien von Bischöfen und Theologen, die aus eigener  Seit dem 8. Dezember 1962 tagten folgende Kommis-  Initiative und ohne offizielle Beauftragung zur Beratung  sionen:  30
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von der Kırche, ıhre innere Erneuerung un ihre Be- u  ..  ber bestimmte konziliiäre Themen zusammenkamen.
ziehung den Menschen, als eigentliıche Leitidee in den Besondere Bedeutung erhielten die Beratungen inner-
Miıttelpunkt des Konzıils stellen (vgl den Wortlaut der halb der Bischofskonferenzen. AaSt alle nationalen un
Stellungnahme VO Kardinal Oontını 1n „Katholiek Ar- regionalen Bischofskonferenzen siınd einmal oder Ööfters
chiet“, und Juli
Bereıits Dezember 1962 wurde durch den Kardinal-

Zur Beratung der Konzilsschemata ZUsammeNgeTreten.
Dıiıe deutschsprachigen Bischöfe AUS der Bundesrepublikstaatssekretär eın „ordo agendorum“ erlassen, der den A Deutschland, Osterreich und der Schweiz trafen siıch mMIt

Nnanntfen Wünschen der Konzilsväter wenı1gstens 1n tor- Vertretern des holländischen, belgischen, französischen
meller Hınsıicht Rechnung tragen sollte. Dieser rdo sah un: skandinavischen Episkopats zweimal gemeinsamer
VOTLT allem eine generelle Überprüfung un Vervollkomm- Beratung, das Mal Ende Januar 1n München, das
NUuNg der vorliegenden Schemata VOTL (vgl Herder-Korre- Zzweıte Mal Ende ugust 1ın Fulda Der französische un
spondenz Jhg., 203) Be1 der Überarbeitung sollte iıtalienische Episkopat hielten ıhre Vollversammlungauf der bereits geleisteten Arbeiıt aufgebaut werden. Das Beginn der Zweıten Session 1n Rom 1b Von einzelnen Ep1-vorliegende Material csollte vestrafit, Neu gegliedert un 1n skopaten, Ww1e z VO Episkopat der Vereinigten Staa-
einer konzentrierteren OrTrm dargestellt werden. Unter ten (vgl ds Heft, S90 wurden verschiedene Voten VOTI-
den Schemata sollten ein1ge, un AAA die wichtigsten, AaUS- gCN, die die 1ın der Zwischenzeit abgeänderten oder
vewählt werden. Ihr Inhalt sollte auf seine Übereinstim- NEeUu erarbeiteten Schemata erganzen oder auf estimmte
MUung mMI1It der Zielsetzung des Konzils und se1ne Bedeu- Aspekte dieser Schemata besonderen Nachdruck legen
Lung für „die SESAMLTE Kırche, die Gläubigen un die sollen. Die fruchthare Arbeit der Bischofskonferenzen
Menschheit“ überprüft werden. ach dem rdo während der Zwischenzeit hat deutlich gemacht, w 1e
die Schemata A verfassen, dafß sS1e hauptsächlich all- sehr sıch die auf dem Konzil aufgenommenen Kontakte
gemeıne Grundsätze behandeln. Einzelfragen, die nıcht zwischen einzelnen Bischöten un Bischofskonterenzen

bereits bewährt habendazugehören, siınd wegzulassen.“ Die Hauptarbeit 1n der
Zwischenzeit sollte VO  - den Konzilskommissionen Er Die Teilnahme VO Laıen als priıvaten Beratern 1n wiıchti-
eistet werden, die 1 ihren Beratungen den 1M Konzıils- SCNH Spezialfragen der Kommissionsarbeiten WAar Von An-
plenum vorgetragenen Wünschen Rechnung tragen un: fang gestattet. Die Legitimität der Hinzuziehung VO
die Voten der einzelnen Väter un der Bischofskonfe- Laienberatern wurde VO der Koordinierungskommission
KWERNZEN verarbeiten sollten. Der Generalsekretär des Kon- ausdrücklich bestätigt. Die Bıschöte haben VO  e diesem
z1ils forderte ZUuU Abschluß der Ersten Sıtzungsperiode die Recht auch wiıiederholt Gebrauch gemacht. SO berichtet
Konzilsväter auf, ihre Voten Z Schema „De Ecclesia“, Erzbischof Morcillo Gonzälez VO  = Zaragoza ın bezug auf
über das die Beratungen damals gerade begonnen hatten, Spanıen: „Spanıen hat übrigens den die Miıtarbeit der
bis Zzu 28 Februar einzusenden. Laıien Konzil betreffenden Beschluß der Koordinie-
Am Januar 1963 richtete der verstorbene apst alle rungskommission VOrwegSCNOMMECN. Bereıits se1it Z7wel
Konzilsväter eın persönliches Schreiben, iın dem die für Onaten arbeiten Gruppen VO Laıen, ıne 1n Madrıd,
die Zwischenzeit erlassenen Bestimmungen erläuterte un 1ne andere 1ın Zaragoza, be] yewıssen Schemata mıit, die
die Bıschöfe iıhre Pflicht ZUur Miıtverantwortung für die einen direkten ezug Z Gegenwart un ZUT Aktion
Gesamtkirche un ZUr Mıtarbeit den konziliaren Ar- der Kirche 1n der Welt für die Laıen haben Ihre Arbeit
beiten erinnerte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., verspricht schr wertvoll, sehr DOSILtLV un sehr nützlich

276) Noch 1m Dezember hatte der apst die Koordi- werden“ (vgl „Boletin eclesi4stico oficıal del Arzobispadonıerungskommission berufen und deren Mitglieder CI - de Zaragoza“, März Innerhalb der Gemischten
annn (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 248) In Kommıissıon, die das Schema 17 über „Das Wirken der
dem gCNANNTEN Schreiben dieBischöfe heißt 1n bezug Kirche ın der Welt der Gegenwart” ausarbeitete be-
auf die Aufgaben der Koordinierungskommission: „Diese taßt sich vornehmlich MIt soz1alen Fragen wurden
neueSste un oberste Kommuissıon verkleinert oder mindert Laıien direkt ZuUuUr Beratung herangezogen. Von den 73 Ckeineswegs die Arbeit der übrigen Kommıissıonen, S1Ce oll adenen Laıijen konnten ach Aa Civiltä Cattolica“ (17
diese vielmehr besser koordinieren un 1mM Hınblick auf 63) NUr 15 der Einladung der Kommissıon tolgen.
die Ordnung un die Zielsetzung des anzen Konzıls klarer
herausstellen“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Dıiıe Arbeit der Kommuissı:onen

227[ ber die Miıtarbeit der Bischötfe heißt N „Dieser ber die Arbeiten der Konzilskommissionen wurde. wäh-
Eıter, miıt dem alle einzelnen der ıhnen übertragenen Ar- rend der Zwischenzeit zwiıschen den Sıtzungsperioden VO
beit obliegen un ihren Brietwechsel abwickeln ollen, seıten des Konzilspresseamtes nıchts verlautbart. Nur ZC-wird zweıtellos bewirken, daß die Konzilsarbeiten we1ıse legentlich wurden Sıtzungen einzelner Kommuissionen BC-voranschreiten un: dieses yrofße Werk, auf das die ugen meldet, ohne daß Näheres über deren Gegenstand mitgeteıltaller gerichtet sind, einem gylücklichen Abschluß wurde. Soweit Inftormationen vorliegen, stammen S1e VO  —
kommt. C£ einzelnen Kommissionsmitgliedern. ber die allgemeine
Entsprechend diesem ın den beidenpäpstlichen Dokumenten Arbeitsweise un einıge Sıtzungen VO Gemischten un
vorgezeichneten Rahmenplan spielten sıch die Arbeiten der Unterkommissionen wurde bereits berichtet (vgl Herder-
Zwischenzeit hauptsächlich auf drei Ebenen ab in den Korrespondenz Jhg., 394) Wır beschränken uns
Kommissıionen und Unterkommissionen, wobei infolge 1er deshalb auf einen allgemeinen UÜberblick über die
notwendiger Koordination zwıschen den einzelnen Kom- Kommissionssitzungen, ohne die einzelnen Sıtzungen der
mıssıiıonen das Schwergewicht auf die Gemischten un Unterkommissionen berücksichtigen. Wır tolgen dabe;
Unterkommissionen fallen mußste; bei den natiıonalen 1mM wesentlichen eıiıner Zusammenstellung VO  3 ALa Civiltä
un regionalen Bischofskonferenzen: be1 einzelnen Cattolica“ ( 63, 394.
Gremien VO Bischöfen un Theologen, die Aaus eigener Seit dem Dezember 1962 tagten folgende Kommiıs-
Inıtiative un: ohne offizielle Beautftragung ZUuUr Beratung s1ıonen
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Die Gemischte Kommuissıon für das Schema „De fonti- Die Kommuissıon für die Ostkirchen. S1ie hatte bisher
bus revelationıs“ VO 23 bis 1963 Dıiese Kommıis- keine Vollsitzung, ohl aber Sıtzungen VO  - Unterkom-
S10N, die A2US den Mitgliedern der Theologischen Kommıis- mi1issionen. ine Vollsitzung 1St tür die eıt Begınn der
sS10N und des Sekretarintes Z Förderung der Einheit der Zweıten Sıtzungsperiode vorgesehen. ıne Gemischte
Christen un einıgen weıteren, eigens VO aps ErNanNnn- Kommuissıon INM: mIiıt der Theologischen Kommıis-
ten Kardinälen bestand un VO  e} den Kardinälen Otta- S10N un dem Sekretarijat ZUT Förderung der Einheit
v1ıanı un Bea gleichberechtigt präsidiert wurde, hatte eın arbeitete dem Schema über den Okumenismus, in das
ach Inhalt un Orm völlig verändertes Schema be- im Auftrag des Konzilsplenums die drei Entwürte des
arbeiten. Dıie Kommuissıon Wr bereits noch während der Sekretariates ZUur Förderung der Einheıit, der Ostkirchen-
Ersten Sitzungsperiode zusammengetreten un hatte kommission un der Theologischen Kommuission Velr-

mehrere Unterkommissionen gebildet. Sıe konnte ıhre schmolzen wurden. Das Schema über die (JIst-
Arbeiten bereits auf den Februar-März-Sıtzungen ab- kirche wurde ebenfalls LICU vorgelegt un VO der KOo-
schließen. Das Schema, das nunmehr „De revelatione“ ordinierungskommission verabschiedet. ıne Einıgung

mIi1ıt den Vertretern der Ostkirchen soll darüber bisherheißt, wurde VO der Kommuissıon einstimm1g verab-
schiedet, ohne da iNan sich freilich bei der Bestimmung nıcht erzielt worden sein. Von seıten des melkitischen
des Verhältnisses VO Schrift un Tradition ein1g Wal. Patriarchats wurde i1ne eigener Entwurf ausgearbeitet,
ber den Inhalt des Schemas wurde nıchts ekannt. der ohl als Ergäanzung gedacht 1St.
Die „Informations catholiques internationales“ (August Dıiıe Kommuissıon FÜr die Verwaltung der Sakramente.
19653 berichteten über dieses Schema: Die Meınungen 1ne Vollsitzung ftand VO 22 März bıs Aprıl 1963
über seınen substantiellen Wert yingen auseinander, aber Die Hauptarbeit lag bei der Gemischten Kommıis-
allgemeın War iINan sıch darüber e1iN1g, da{ hervor- S10N (mıt der Theologischen Kommissıon un dem Sekre-
ragende Flemente aufweist, die INa  } 1ın dem abgelehnten tarı2t S Förderung der Einheit) über das Eheschema.
Entwurf vergebens sucht. Die Zeitschrift xibt annn die Dıie Kommuissı:on TÜr die Disziplin DO Klerus und olk
Meınung e1nes Theologen wieder: „Der Text enthält ber die Sıtzungstermine dieser Kommuissıon wurde nichts
viele gute Hınweise über die Notwendigkeıt der Bibel für ekannt. „La Civilta Cattolica“ berichtet, da{ß die Kom-
das Leben der AQristlichen Gemeinschaft, erklärt die Be- m1ss10nN füntf Unterkommissionen tür das Studium der e1n-
deutung der durch die Hierarchie bewahrten Tradition zelnen Fragenkomplexe gebildet at, die 1mM Schema „De
aber gab solche Wiıderstände, da{fß der eigentliche Kern ura anımarum“ behandelt werden. Die Kommuissıon Al

der Debatte sıch nıcht 1mM Schema nıedergeschlagen beitete 1n einer Gemischten Kommuissıon (mıt der Kom-
hat.“ mi1issıon für das Laienapostolat) über die katholischen

Dıie T’heologische Kommissıon hatte Je 1ne Vollsitzung Verbände.
1m Februar un!: 1mM Maı Zudem anden zahlreıiche Sıtzun- Die Kommussıon für die Ordensleute. Die oll-
CI VO  e Unterkommissionen Die Mitglieder der sıtzung WAar noch während der Ersten Sıtzungsperiode des
Theologischen Kommuissıon außerdem folgen- Konzıils VO 25 November bis Dezember 1962, die
den Gemuischten Kommuissionen beteiligt: Gemeinsam miıt 7zweıte Vollsitzung VO Februar bıs März 1963
der Kommıissıon für die Ordensleute arbeiteten S1ie die usammenarbeit 1n Gemischten Kommuissıonen mMIt der

Theologischen Kommıissıon (Kapitel über die OrdensleuteAspekte des Schemas „De Ecclesia“ AaUS, die die Ordens-
leute betrefften, mMı1t der Sakramentenkommission un dem 1m Schema „De Ecclesia“) un mMIt der Kommıissıon für
Sekretarıat ZuUur Förderung der FEinheit behandelten S1Ee die die Bischöte un die Leitung der Diözesen (Frage der

Exemption).Mischehenfrage un miıt der Kommuissıon für das Laıien-
apostolat das Schema über „Das Wirken der Kıirche Die Kommı1ssıon für die Bischöfe un die Leitung der
1ın der Welt der Gegenwart”. Der Schwerpunkt der Ar- Diözesen. Vollsitzungen fanden nıcht Das Schwer-
beiten der Theologischen Kommuissıon lag auf dem gewicht der Arbeit lag be1 den Unterkommissionen. na
Schema „De Ecclesia“, das ebenfalls Ww1e das Schema Civilta Cattolica“ 17.7.269) schreibt über die Arbeiten
„De revelatıone“ gründliıch überarbeitet wurde, da{ß dieser Kommuissıon: „Die besondere Struktur der Vo  3

dieser Kommıiıssıon ausgearbeıteten Schemata legte eineeiıner Neufassung gleichkommt. Das überarbeitete
Schema umftfaßt 1er Kapitel mıt den Titeln: De myster10 stärkere Aufgliederung 1ın Unterkommuissionen nahe. Auf
ecclesiae, De hierarchia (De Ep1scop1Ss), De Iaicıs diese Weıse wurde ine größere Schnelligkeit 1n der Ab-
und De relig10s1s. Die 7wei letzten Kapitel des Schemas wicklung der Arbeıten erreicht. In den Onaten Februar
wurden erst auf der Sitzungsperiode der Koordinie- bıs Aprıil fanden elt Sıtzungen VO  - Unterkommissionen
rungskommissıon verabschiedet un konnten deshalb erst Sta  9 Maı wurde dann 1n eiıner Sondersitzung
in den etzten Wochen den Bischöten zugeleitet werden. VO  w zehn Mitgliedern das Schema einer Generalüberprü-
Die „Informations catholiques internationales“ schreiben fung unterzogen un!: mMIiıt Zustimmung der Koordi-
über dieses revıdierte Schema: Das Verhältnis VO  3 Prımat nierungskommissıon der bereıts überprüften aterıe
un: Episkopat, wI1e 1mM Schema „De Ecclesia“ behan- ein1ıge Korrekturen vorgenommen.“ ıe Kommissıon
delt wiırd, se1 nıcht befriedigend. Es yebe aber iıne grofße bıldete ine Gemischte Kommuissıon MI1t der Kommuissıon
Zahl VOonNn Konzilsvätern, die wünschen, dafß diese rage tür die Ordensleute (Exemtion) un stand über die
auf dem Konzıil eingehend diskutiert wird, deswegen Sekretarıate in Verbindung MIt der Theologischen Kom-
könne iINnan annehmen, da{fß dieses Thema den „großen M1SS10N, MIt der Kommissıon für die Disziplin VO Kle-

LUS un olk un der Kommıiıssıon tür das La1ien-Diskussionen“ der beginnenden Z weıten Session gehören
wird. Kardinal ontını hatte dieses Thema ebenfalls apostolat.
zweimal als vordringlich bezeichnet, einmal 1n seiınem Die Kommaıissıon für Seminare UN Studien. iıne oll-

sitzung fand VO Z Februar bis AIZz  A DieFastenhirtenbriet 1962 (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 393), das 7weıte Mal VOL dem Konzilsplenum Kommuissıon ıldete dreı Unterkommissionen: für die
(vgl „Katholiek Archief“, un 63) Ausbildung der Seminarısten, für die katholischen
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Schulen, ftür die katholischen ( OCR 7 wei Würde un VOL den menschlichen un religiösen Werten
Schemata dieser Kommissıon, über die Ausbildung der derer, die die Botschaft gerichtet 1St  “ Die Bischötfe des
Seminaristen un über die katholischen Schulen, wurden onNgo haben Ühnlich W1e das Melkitische Patriarchat
der Koordinierungskommission vorgelegt. iıne eigene für die Ostkirchenkommission einen eigenen Entwurf aus-
Unterkommission arbeitete der Ausarbeitung gew1sser gearbeitet, der auszZugsweıse iın den „Informations catho-
Normen über die VO  3 der Hauptkommuissıon Bbehandelte lıques internationales“ 63, 28) veröftfentlicht WOTL-
Materıe, die die Revısıon gew1sser Kirchenrechtsbestim- den 1St. Der Entwurt befafßt sıch besonders MIt drei
INUNSCHHIL, die diese aterıe berühren, vorbereıten soll Punkten: miıt der Begriftsbestimmung der Mıssıon, die
Diese Kommuissıon 1STt offenbar die eiNZ1Ze, dıie tür die sowohl die „Heıden“ 1M tradıtionellen Sınne als auch „dıe
Revısıon des Kirchenrechtskodex bereıts konkret VOrsSc- nıchtchristlichen Miılieus der modernen 1t“ umfaßt, der
arbeitet hat Entwicklungshilfe un dem Verhältnis den nıchtchrist-

Dıie Kommuissıon tür das Laienapostolat. ine l lichen Religionen.
sıtzung tand VO bıs März Daneben xab Die Arbeiten der Liturgischen Kommuissıonzahlreiche Sıtzungen VO  a Unterkommissionen. Es wurde
zusammengearbeitet 1n Gemuischten OmmMmM1sSsI1ONeN (mıt Dıie Arbeit der Liturgischen Kommissıon unterschied siıch
der Omm1ssı0N für die Disziıplin VO Klerus und Volk) VO  e der der übrigen Kommuissıionen dadurch, dafß das
über die katholischen Verbände und (mıt der Theologi- lıturgische Schema VO Konzilsplenum bereits Ende
schen Kommuiss1ıon) ber das Schema Dıie Kommıissıon beraten un 1mM Prinzıp auch ANSCHOMM worden 1St
arbeitete in Zzwel Untersektionen tür das Laienapostolat Die Kommuıissıon hatte deshalh die Aufgaben, die VO dem
un:! für die modernen Kommuniıkationsmuittel. Der wel- Konzıilsplenum vorgeschlagenen Ergänzungen prüfen
ten Sektion kam VOT allem die Aufgabe Z das Schema un 1n den ursprüngliıchen Entwurt einzuarbeiten. Da
über die Kommunikationsmittel den Voten des Konzıls- dem das Plenum bereits über die einzelnen Korrekturen
plenums entsprechend abzuändern und straften (vgl un Erganzungen des ersten Kapiıtels des Schemas abge-
Herder-Korrespondenz J2 198) stımmt hatte, wußte die Kommuissıon 1ın ELtWA, welche

Das Sehretarıiat ZUNY Förderung der Einheit der hrıi- Möglıchkeiten un Grenzen ihrer Arbeit ZESELZL
s$ien ıne Vollsitzung des Sekretarıates Wr VO 13 bıs S1e konnte deshalb ıhre zwıschenkonziıliiären Beratungen
18 Maı (GemeiLnsame Unterkommissionen MIt der Theo- autf der Vollsitzung VO April bıs Maı, der zahl-
logischen Kommuıissıon un der Ostkirchenkommission reiche Sıtzungen der Unterkommissionen VOLAUSSCSHANSCH
wurden gebildet für das Schema über den Okumenismus d  N, abschließen. Anläßlich dieser Vollsitzung berich-
un: mMi1t der Kommissıon für das Schema DE revela- tete Erzbischof Hallınan VO  > Atlanta, Präsident
tione“ (vgl oben, 315 Das Sekretarijat behält seine der Unterkommission tür die Sakramente, ausführlich über
Doppelfunktion als Konzilskommission, die die VO  a ıhm die Arbeitsweise dieser Kommuissıon (vgl „Dıvıne Word
erarbeıteten Schemata Ww1e die anderen Kommuissıionen News Servıce“, 63) Die Kommuissıon hatte 13 Un-
VOTL dem Plenum selbst vertritt, un als Kontaktstelle mi1t terkommissionen gebildet, Je iıne Unterkommission für
den nichtkatholischen christlichen Glaubensgemeinschaften jedes Kapitel des Schemas, dazu mehrere Unterkommis-
bei Um die Arbeit erleichtern, wurden nach dem Ende Ss1ıonen für das Studium estimmter Aspekte, die das anz

Schema betreffen. So befaßte sıch i1ne Unterkommiuissionder Ersten Session WEe1 Untersektionen, iıne für Kon-
takte mıt den Protestanten (mıt Msgr Arrıghi) un: ine spezıel]l MIt den theologischen, ıne andere mMIit den Jur1-
für Kontakte MIt den Orthodoxen (mıt Duprey PA)), stischen Aspekten des Schemas. twa 25 Experten haben
geschaften. 1n diesen Unterkommissionen mitgearbeıtet. Di1e Kom-
Ü 8 Dıie Missionskommission. iıne Vollsitzung fand VO mi1ssıon habe die Vorschläge Aaus dem Plenum 1n 1er
20 bis 29 Maärz Erzbischof Jean 70a VO Yaounde Kategorien eingeteıilt: Vorschläge, die schon 1n frühe-
(Kamerun resümıilerte die Themen der Beratungen dieser ren Ergänzungen enthalten d.  11, Vorschläge, die VO
Kommuission nach der Rückkehr VO  > Rom VOT der Presse. der Liturgischen Kommuissıon anderen Kommıissıionen
Der Erzbischof erklärte, selen auf der Kommuiss1ions- geleitet wurden, die davon miıtbetroffen d.  N, Vor-
sıtzung 1U  an die grundsätzlichen Fragen über die Miıss10- schläge, die schr 1Ns Detail yingen, ın das Schema
NECI, die dem Konzil Z Beratung vorgelegt werden sol- eingearbeıitet werden: S1e wurden eigens yruppiert un
len, erortert worden. Um drei Fragenkreise se1 dabej tür die Arbeit der nachkonziliären Kommuissıonen zurück-
der Hauptsache nach Um i1ne theologische yestellt, die eigentlichen Ergänzungen, die 1n den TLext
Definition der Mıssıon als „innere Kraftanstrengung der des Schemas LIEU eingearbeitet werden muften.
Kırche, die 1n der Welt ıhren Niederschlag iindet“, indem Be1 dem gyleichen Anlaß gewährte Kardinal Laraona; der
die Kırche den Sendungsbetehl des Herrn ertüllt. Wıe Präsident der Kommuissıon, Erzbischof Hallinan selbst
sıeht das konkrete Leben der Kırche 1n der Mıssıon aus”? eın Interview, iın dem aut die gyroße pastorale un
Es zalt 1er die Grundzüge eiıner angepalsten Mıss10ns- ökumenische Bedeutung des lıturgischen Schemas hinwies.
pastoral studieren un die Juristischen Probleme „ZW1- ber die weıteren Arbeiten iußerte sıch der Kardıinal
schen den verschıiedenen Akteuren in den Missionslän- optimistisch: „ Wır haben Jetzt, da WIr die Anwesenheit
dern“ erortern. Die Verantwortung der (sesamt- vieler Experten 1ın Rom nutzen können, eine DuLE (Ge-
kırche tür die 1Ss10N und das Problem der Zusammen- legenheit, W as approbiert ISt, Ende führen Wenn
arbeit. Es gehe darum, die Miıss1o0n. als integrierenden das jetzıge Schema 1mM September ANSCNOMME: wırd, kön-
Bestandteil der Sendung der Kırche allen 1NSs Bewuftsein LLCIN die Mitglieder der Kommuissıon oleich wieder ans

ruten. Die Mıiıssıonskommuission werde sıch anderseıts Werk gehen. In dieser Weiıse werden die Retormen bald
bemühen mussen, zeıgen, da{ß Katholizität nıemals Wirklichkeit sein  CC W News Serviıce, 63)
Zwang oder Eroberung bedeutet. Sıcher se1 die Botschaft Kardınal Laraona hob be1 anderer Gelegenheit besonders
Christi alle verıichtet, „aber der Mıssıonar MU S$1e die wertvolle Hılte der deutschen Mitglieder un xper-verkünden mMı1t unendlichem Respekt VOT der persönlichen ten hervor.
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Zu der postkonziliären Arbeit für die Liturgieretorm die Ostkıirchen, über dıe Seelsorge, über die Offenbarung,
außerte sıch auch der Weihbischof VO  ; Cambrai, Henry die W e1 ersten Kapitel des Schemas De Eccelsia un C111

ennYy, ebentalls Miıtglied der Liturgischen Kommıissıon erster Entwurt für das Schema über „Das Wirken der
Nach dem Konzıil wırd 1Ne NEeEUEC nachkonziliiäre Kom- Kiırche der Welt der Gegenwart Ende Maı wurden die

die Arbeit gehen, die praktischen Anwen- autf der Zzw eıten Sitzungsperiode der Koordinierungskom-
dungsmöglıchkeıiten erarbeiten Das heißt WITLr können IN1S5S101 behandelten Schemata den Konzilsvätern ZUSC-
nıcht kürzester eıt das Idealmissale oder CR Modell- leitet MITt der Aufforderung, ıhre Änderungsvorschläge
brevier für schwerbeschäftigte Kapläne Eıne möglıchst iınnerhalb Monats dem Generalsekretarijät
enge Arbeit wird SCIN, diese C1 - bekanntzugeben.
neuerte Lıturgıie, VO  3 der WIL LITaumen, verwirklichen Auf den Juli--Sıtzungen wurde über die restlichen 1-

(vgl Ia Documentatıon Catholique“ 16 63 Sp 813) schen VO der Konzilskommuission fertiggestellten Sche-
mmMata beraten Als ersties wurde über das Schema über dıe

Dıie Arbeiten der Koordin:erungskommission Mıssıon verhandelt Kardınal Conftalonieri erläuterte als
Dıe Koordinierungskommission hat der eıt zwiıschen zuständıger Berichterstatter Anwesenheit des Präsiden-
den Sessionen BaNZEN fünf Sıtzungen abgehalten die ten der Kommıiıssıon, Kardinal Agagıanıan die Krıterijen,

VO Z bıs Z Januar, die Z W e1ite VO bıs 29 VO  3 denen INa  an sıch be1 der Neuftassung des Schemas hatte
—_-  M  AnZ, die drıtte, die ursprünglıch für Antang Juni VOI- leiten lassen Als Z w e1l1tes wurde das Schema über die Ehe
gesehen WAarT, mußte SCH der Sedisvakanz auf Anfang behandelt Berichterstatter Wr Kardınal Urbanı Außer

dem Präsidenten und dem Sekretär der Kommıiıssıon türJuli (3 un 4 verschoben werden: die Tertve 31
August Die fünfte un letzte Sıtzung 7zwıschen den die Verwaltung der Sakramente nahmen auch die Sekre-
Sessionen begann September Das Presseamt des LATre deär Theologischen Kommıissıon un des Sekretarıates
Konzils vab DL den erstien drei Sıtzungen Kommunı1- ZULT Förderung der Einheit te1l ber den Inhalt des Z
QUECS heraus ber die Beratungen auf der Zwerten Sıtzung SCIl Schemas, dessen aktuellstes Thema ohl das Problem
wurde nıchts miıtgeteilt Es dürfte siıch W 1E durch Presse- der Mischehen IST, wurde nıchts bekanntgegeben Das
meldungen bestätigt wiıird vornehmlich U1n technısche Pro- Schema wurde Vergleich ZUuU ursprünglıchen wesentlich
bleme un Fragen der Geschäftsordnung gehandelt haben, gekürzt un abgeändert In derselben Sıtzung wurden
da die einzelnen Schemata bereıts auf den ersten dreı noch die eiden etzten Kapitel des Schemas De Ecclesia

behandelt Relator Wr Kardıinal Suenens Von derSıtzungen überprüft un verabschiedet worden
ber die beiden ersten Sıtzungen haben WILIL bereıits be- Theologischen Kommıissıon anwesend der Vıze-
richtet (vgl Herder Korrespondenz 17 Jhg 335 un präsident Kardinal Browne, un der Sekretär, Iromp

Abschließend unterrichtete Kardinal Suenens die Koordi-384) VWır beschränken u1ls hier deshalb auf kurzen
Überblick über die otfiziellen Miıtteilungen des Konzıils- nıerungskommıi1ssıon über den Stand der Arbeiten
presseamtes (vgl „OUOsservatore Romano D Schema
28 29 3() und 31.3 und 6.7.63) Erzbischot Morcıillo Gonzalez, der Untersekretäre
Be1 der Januar-Sıtzung handelte sıch zunächst die des Konzıls, die MItt dem Generalsekretär den Sıtzun-
Erstellung Arbeitsplanes der praktischen SCHl der Koordinierungskommıissıon teilnehmen, hat W €€1-

Regeln tür die Arbeit der Zwischenzeıt, terner Fragen mal über die Arbeiten der Koordinierungskommission
der usammenarbeit MItTt den einzelnen Kommuissıonen, berichtet das Mal „Ecclesia“ (2 63 vgl
schließlich allgemeinen Überblick über die VOTI- Herder Korrespondenz T/ Jhg 3358), das W Ee1LEe Mal
liegenden Schemata un die Möglıchkeiten tür deren Bistumsblatt SCHNET: Diözese Marz ber die
Strafifung un eugrupplerung Aus diesem Grunde nah- Bearbeitung der Schemata durch die Koordinierungskom-
ME  —$ auch alle Kommissionspräsidenten der abschließen iN1SS10O11 führte Erzbischof Morcillo 2AUS „Sı1e hat fast alle
den Sıtzung VO 28 Januar teil der der aps selbst chemata, die sıch den Händen der zuständigen Kon-
präsidierte Jeder Kardınal der Mitglied der Kommıissıon zılskommıissiıonen efinden überprüft nıcht S1C kOor-

’ sondern festzustellen, ob S51C den Vorstellun-WAal, wurde MI der Überprüfung un Berichterstattung
über estimmte Schemata beauftragt. Auf der zweıten und CN un Wünschen des Konzıils entsprechen In der glei-
dritten Sıtzung wurden die VO  3 den Kommuissıonen über- chen Miıtteilung vermerkt auch die Entscheidung de1

Koordinierungskommissıon, „SCW155C besonders AaNnsSC-prüften un LICU überarbeıteten Schemata Stück tür Stück
geprüft. An den einzelnen Sıtzungen nahmen auch die sehene Laıen AaUS verschiedenen Ländern als Konsultoren
Präsidenten un: Sekretäre n Kommıissıonen teıl über einzuladen Dıese Einladung gyalt treilich DUr für die
deren Entwürfe gerade verhandelt wurde Wıe die Zen- Möglıchkeıit der Mitarbeit einzelnen Kommıssiıonen Sie
tralkommuiıssion der Vorbereıtung des Konziıls hatte nahm deshalb die Entscheidung apst Pauls Laıen
auch die Koordinierungskommuissıon nıcht über den Inhalrt als Beobachter Konzıil selbst einzuladen, nıcht VOrWCS

sıch über die „Substanz der Schemata, befinden, Der Erzbischot Koadjutor VOIl Lyon, Jean Villot zußerte
sondern über die Übereinstimmung ıhrer Inhalte MI1 der sıch ebentalls mehrmals über die Arbeiten der Koordinie-
Zielsetzung des Konzıils un: den VO apst erlassenen rungskommıi1ssıon Er erklärte, die Koordinierungskom-
Rıchtlinien 1111551011 habe sich bemüht die VO den Kommıissıonen
Auf den März Sıtzungen, deren Abschlufssitzung wieder- revıdierten Entwürfe rasch verabschieden, damıt 51 All

der apst selbst präsidierte, wurden folgende Sche- die Bischöte weıtergeleıtet werden könnten Da die Bı-
schöte zunächst 1Ur die alten Entwürte der and hat-mata behandelt über die Ausbildung der Priesteramts-

kandidaten un: über die katholischen Schulen (beide VOIN ten un nıcht wußßten, WI1eC dıe aussehen würden;
der Kommıissıon für Semıinare un Studien), De Clericis WAar ıhnen praktisch erst nach der Zusendung der revıdıer-
(Kommuissıon tfür Diszıplın VO  e} Klerus und Volk), über ten Entwürte WE aktıve Teilnahme der Vorbereitung
das Laienapostolat über die Bischöfte (von der K ommı1s- der Zweıten Session möglıch ber die Funktion der

Koordinierungskommıissıon selbst erklärte ErzbischotS1071 tür die Bischöte un die Leitung der Dıiözesen) über
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Kirche und die Würde der menschlichen Person, Die Stel-Vıllot „ 50 wichtig die Rolle der Koordinierungskommis-
S10N auch se1n INAaS, mu{(ß iINan doch die etzten Entschei- lung der Kıirche Ehe un Famaıulıie, Die Kırche un die
dungen während des Sommers und VOT Beginn . der menschliche Kultur, Die Kirche un die soz1ıale Gerechtig-
Zweıten Session abwarten. Man mul auch damıt rechnen, keıt, Die Kırche un der Friede un Die internationale
da{f die Versammlung weiıiterhın darauf Wert legt 7 sıch Gerechtigkeıit. Schon allein die Titel der Themen zeıgen,
1ın voller Freiheit außern können“ (vgl La Documen- dafß das Schema einer gründlıchen Vorbereitung bedart.
tatıon Catholique“, 21 63, Sp 56/7) Tatsächlich sind 1n ıhm alle jene Fragen berührt, 1n denen

viele die brennenden sozialen Probleme uUunNnseTrTrer e1it sehen:
Der Stand der Schemata Krıeg un Frieden, Gew1ssens- un: Religionsfreiheıit, Ehe

Der ımmense Stoff, der VO  a den Vorbereitenden Kommuis- und Famailılie. Die Beratungen darüber konnten bısher nıcht
s1onen usammengetLragen un: ausgearbeıtet wurde, be- abgeschlossen werden. iıne ZEW1SSE Schwierigkeit scheint

sıch besonders bei diesem Schema in Dezug aut se1ıne stilı-durfte der Straffung un Beschränkung autf das Wesentliche.
Am Schluß der Ersten Session wurde den Konzilsvätern stische OLM Zzu ergeben. Man 1St oftenbar bestrebt, dem
eın Entwurt zugeleıtet, der die Reduzierung der /3 Entwurt die einfache un unjuristische Sprache erhal-
Schemata auf 70 vorsah, wobei diese Zahl nıcht Als end- vCH un sıeht ZeW1SsSeE Schwierigkeıten, den vorliegenden
gültıg anzusehen WAAarL. Von diesen ZWanzıgz Titeln wurden provısorıschen exXt in ıne Konstitution oder ein Dekret
weıtere vıer elımınıert, da{fß 1Ur noch 16 VO  3 den umzuschmelzen. Es ware also nıcht ausgeschlossen, da{ß

11a  : AUuS diesem Grunde die Möglichkeit bliebe auchursprünglıch Schemata übriggeblieben sind. Dıiese
radikale Kürzung <am wen1ıger durch Ausschaltung wich- tür 1nNne Reihe VO anderen Schemata ften auf den
tiger Entwürte als vielmehr durch eıne vollständige Neu- Vorschlag Kardinal Sirıs zurückgrifte (vgl ds. Heft,
gyliederung der Konzilsmaterie zustande. Der 42) un das Schema in mehrere Botschaften aktuel-
Vollständigkeit halber sej]en hier die Titel der einzelnen len soz1alen Fragen auflöste; diese würden dann nach Art
Schemata nochmals wiedergegeben: De divına revelatıone der ErStieN Botschaft der Konzilsväter die Menschheit
(Umfang D, De Ecclesia (28 S De beata Marıa Vır- abgefaft (vgl „Informations catholiques internatıo0-
Z1NeE, Ecclesiae (365.), De Ep1scopi1s de diocesiıum nales“, August 1963, 6)
regımıne (40 S De Ecclesiis Orientalibus (20 S0 De

Die Entscheidungen In den letzten Wochen VOL der Eröft-Oecumen1smo (28 Sa De Clericıs (28 S De statıbus
perfection1s adquirendae (40 S: De apostolatu la1ıcorum aps auls VL ZUT Nung der Zweıten Sıtzungsperiode des
(48 5.), De uUuUIad anımarum (128 S De alumnıiıs Z.weiten i1tzungs- Z weiten Vatıiıkanıischen Konzıils hatperiode des Konzils

Paul VI ine Reıihe Va Entscheidun-formandıs (20 S, De scholıis catholicis (32 S, De M1S-
s1ıonıbus, De matrımon10. Hınzu kommen die beiden SCNH getroften, dıe für den weıteren Verlauft der Konzils-
Schemata De lıturgıa und De iInstrument1s COTN- arbeiten WC)  w} großer Bedeutung se1ın werden. Die bisheri-
MuUnN1CAt1ONI1S soclalıs, die, da S1e bereits als wäh- SCH Entscheidungen des Papstes betreften ausschließlich die
rend der Ersten Session behandelt un 1M Prıinzıp Al Konzilsorgane, nıcht die Geschäftsordnung des Konzıils.

worden sınd, einer anderen Prozedur als die
Neuernennungen ın den Leitungsorganenübrigen Schemata unterworten ber den Inhalt

der einzelnen Schemata, MmMI1t Ausnahme VO den bereits Die ersten Entscheidungen, die der aps bereits Ende Au-
ZUuSL getroften hatte, betraten Änderungen 1m Präsidialratoben ZENANNLTCN, wird ErSTt Näheres ertahren se1n,

sS1e dem Konzıl vorgelegt werden. Im Augenblick 1St — des Konzıils un in der VO Johannes FEnde
der die Reihenfolge der beratenden Entwürfe be- der Ersten Sıtzungsperiode 1Ns Leben gerufenen Koordi-

nıerungskommıssıi0n. Beide Urgane wurden personell -kannt noch, ob überhaupt alle Jetzt übriggebliebenen
Entwürte dem Konzil vorgelegt werden. ıne weıtere weltert. In den Präsidialrat beriet der aps Kardinal
Beschränkung wırd tfür möglich yehalten. Die Entsche1i- Gluseppe Sırı, Erzbischof VO  - Genua un: Vorsitzender

der Italienischen Bischofskonterenz, Kardinal Albertdung liegt nNnUu  ; ausschliefßlich beim apst ach Aus-
SdpCc VO Lxperten sind auch 1 Jjetzıgen Zustand Gregory ayer, Erzbischof VO Chicago, un Kardınal
verschiedene Schemata och iıcht konzilsreıif, da ıhre Stefan Wyszynskı, Prımas VO Polen un Erzbischoft VO  —$

Gnesen un Warschau. ]le reı gENANNTIEN Kardınäle SCc-Ausrichtung auf die Zielsetzung des Konzıils AT csehr
niähernd gelungen sSe1., Das scheint treilich tür die Schemata, hörten bisher dem Konzilssekretarıiat für Außerordent-
die 1m Mittelpunkt der Konzilsdiskussion stehen, w1e ıche Angelegenheıten Anderseits wurde bereıits —

De Ecclesia und De Oecumen1smo un De apostolatu fangs August gemeldet, Kardınal Pla Denıiel, Erzbischof
la1ıcorum, nıcht der FaH seıin. VO  =) Toledo un Primas VO Spanıen, habe den apst
Zum Schema 17 über A Das Wırken der Kirche ın der beten, ıh Aaus gesundheitlichen Gründen VO seinen Ver-
elt der Gegenwart” 1St noch folgendes Sagech:; IBER pflichtungen als Miıtglied des Präsidialrates entbinden
Schema geht aut ıne Inıtiatıve der Laj:enkommission un iıh VO der Teilnahme Konzıl dıspensieren.
zurück un: entspricht dem Vorschlag VO  — Kardıinal Sue- Der apst hat dem Ersuchen stattgegeben. Somit Zzählt der
NCINS, das Konzil solle sıch Z Hauptautgabe stellen, die Präsidialrat des Konzıils nach den Neuernennungen 10
Kirche nach innen un 1in ıhrer Wirksamkeit ach außen Mitglieder. Fur die Koordinierungskommission, die

behandeln. Der Grundgedanke dieses Schemas kehrte nächst 1Ur als rgan für die Koordinierung der Kom-
missionsarbeiten während der eıt 7zwischen den Sessionenhäufig auch 1n den Ansprachen Johannes’ wieder,

ebenso in zahlreichen früheren Dokumenten des - 1ns Leben gerufen worden WAal, der apst eben-
talls drei NEUEC Mitglieder. Es sind: Kardınal Petrus Gre-wärtıgen Papstes Er klang auch in der Krönungsansprache

deurtlich Al Kardinal Suenens hat ın eiınem Vortrag ZOor1Us Agagıanıan, Prätekt der Propaganda Fide un
Parıs (vgl 19 Documentation Catholique“, 2 63, Präsiıdent der Konzilskommission für die Mıssıonen, Kar-

dinal Francesco Roberti, Präfekt der Apostolischen Sıgna-565) den Plan des Schemas kurz zusammengefaßt.
Demnach soll tolgende Themenkreise umtassen: IDITG LUr un Vorsitzender des Verwaltungstribunals des Kon-
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zıls, un Kardinal G1acomo Lercaro, Erzbischof von Bo- wurde eın eigenes Bischofskomitee gebildet MIt Erz-
logna un Mitglied der Konzilskommission für die 1tur- bischof Martın O’Connor der Spiıtze (vgl ds Heft,
g1e urch die SCENANNTLEN Neuernennungen hat eın Konzıiıls- 570 ber das Verhältnis VO  3 Pressekomuitee un Ge-
an bestehen aufgehört, dem ursprünglıch oroße neralsekretariat des Konzıils enthält das Schreiben des
Bedeutung beigemessen worden War das Sekretariat tür Papstes keine Hınweise.
Auferordentliche Angelegenheiten. Seine Mitglieder, Eıne weıtere einschneidende Neuerung kündet der apst
denen auch Kardıinal ontını zählte, wurden alle EeNTt- Al die Zulassung VO:  — Laien den Generalkongregationen
weder ın das Präsidium oder 1n die Koordinierungs- un den Kommuissionsarbeiten des Konzıils. Der betref-
Ommission berufen. tende Passus lautet: AIr haben ebenfalls entschıeden,
eıtere Neuerungen, die das Konzıil betreffen, teilte der da den Konzilsteilnehmern ZeW1sSeE katholische Laien
apst 1in einem persönlıchen Schreiben den Dekan des hinzukommen ollen, ebenso ZEW1SSE Vertreter der großen
Kardinalskollegiums, Kardinal Eugene Tiısserant, MT, das internationalen katholischen Organısationen, die durch
VO September 1963 datiert 1STt un dessen lateinischer das Kirchenrecht anerkannt sind.“ Namen VO  3 Laıien oder
Wortlaut ZUsaimnmen MIt eiıner iıtalienischen Übersetzung auch Namen VO Laienorganisationen, die ıne solche Eın-
1m „Usservatore omano“ (15 63) veröftentlicht wurde. ladung erhielten, werden 1mM Schreiben nıcht SENANNT., ESs
Die wichtigste davon 1STt die Ernennung VO  — vier Legaten gyeht auch nıcht klar us dem exXt hervor, ob sıch beı
oder „Moderatoren“. Die Namen der Moderatoren sind den „großen internationalen Organısationen“ 1U5
1ın dem Schreiben nıcht SCNANNT, wurden aber bereits eınen reine Laı:enorganisationen andelt. Mıiıt der Berutung VO  -

Tag spater durch den „Usservatore Romano“ publiziert. Laıien ZU Konzil geht, auch WEn ıhre spezifische Funk-
Es sind die Kardinäle: Petrus Gregorius Agagıanılan, DPrä- tıon erst näher umschrieben werden mujß, eın Wunsch in
tekt der Propaganda Fide, Julius Döpfner, Erzbischof VO Erfüllung, der se1it der Eınberufung des Konzıils VO  — Ver-
München un Freising, G1acomo Lercaro, Erzbischot VO  - schiedenen Seıten, vornehmlich VO  — Laı:enorganıisationen,
Bologna, un Leo Suenens, Erzbischof VO Mecheln-Brüssel. immer wieder vorgetragen wurde.
Von diesen vier Kardıniälen gyehört Kardinal Agagıanıan In bezug auf die Beobachter-Delegierten heifßt in dem

Schreiben: 1n haben Uns bemüht, dem Konzıil w1e-als einziger der Kuriıe 1lle 1er Moderatoren sind -
gleich Mitglieder der Koordinierungskommission, 7wel VO  3 derum Beobachter der VO Apostolischen Stuhl getrennten
iıhnen gehören den eben erst 106 ber das Ver- christlichen Brüder einzuladen un hre Zahl noch Veli-

hältnis der Moderatoren ZUEG Koordinierungskommission größern.“ Dann heißt 1n der iıtalienischen Übersetzung
wırd 1in dem Schreiben des Papstes nıchts gesagt. Da ıhr des Brietes: S schien Uns überdies angebracht, die uf-
aber alle Moderatoren angehören, kann INn daraus fol- gaben des Zur gegebenen eıt errichtenden Sekre-
SCIN, da diese 1n NS! Verbindung MI1t der Koordinie- tarıates auch auf die Angehörigen der nıchtchristlichen
rungskommission ıhre Arbeıten abwickeln werden. Dıe Religionen auszudehnen.“ Diese Zweideutigkeit 1in der
Koordin:erungskommission oll weıterhin dem Kontakt iıtalienischen Version des Textes hat eınem Mißverständ-
un der Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Konzıils- N1Ss geführt. Man verstand den Passus 5 als ob die Kom-
kommissionen dienen. Sıe hat nach den Worten des Pap- des Sekretarijates ea, das 1MmM 'Text übrıgens al
ST  ® „die Arbeiten der verschiedenen Kommuissionen nıcht ausdrücklich SCENANNT 1St, die Beziehungen mıt
ordnen, S$1e verfolgen un MI1It den Präsidenten der den nıchtchristlichen Religionen erweıtert werden sollten.
Kommissıonen ZUuU verhandeln, und ZWar nıcht 1Ur in Kom- Der lateinische Text besagt aber deutlich, da{ sıch be1
petenziragen, sondern auch 1n bezug auf die UÜberein- dem Sekretariat für die Beziehungen MIt en nıchtchrist-
stımmung der Schemata MITt den Zielen, die sıch das Kon- lichen Religionen 1n eigenes, VON Sekretariat Z

711 ZESETZT hat Aufgabe der Moderatoren hingegen 1St CS Förderung der Einheit der Christen unabhängiges rgan
„die Arbeiten des Konzıils leiten“. Sıe sollen abwechs- handelt. Der lateinische Text lautet: Wr hiıelten
lungsweise die Konzilsdiskussionen 1n den Generalkon- außerdem für richtig, eiınem gegebener eit errich-
gregatiıonen vorbereıten, „ohne daflß dadurch jedoch die tenden Sekretariat Aufgaben 1n bezug auf jene über-
Freiheıit der Konzilsväter beeinträchtigt wird“ urch die- tragen, deren Religion nıcht den christlichen Bekennt-

Lenkung soll vielmehr „ das, W 4s VO  3 jedem einzelnen nıssen gehört.“ Die Errichtung eınes solchen Sekretariates
wurde AA erstenmal VO  W dem Bischot VO  - Larantukaoder VO  —$ der SıaNZCHN Versammlung ZAUUE Sprache gebracht

wiırd, klarer un: deutlicher gefaßt werden“. Dıie Modera- (Indonesien), Antonıne Hubert Thijssen, nach der Ersten
bılden deshalb das eigentlıche Exekutivorgan des Sıtzungsperiode des Konzils vorgeschlagen. Der Plan

wurde auch VO  3 dem chinesischen Kardıinal Thomas 1enKonzils un des Papstes Sıe siınd 7zunächst für eıne geord-
nefe Abwicklung der Arbeiten un deren allgemeine Aus- unterstutzt. Der Gründung eines solchen Sekretarijates
richtung verantwortlich. Dadurch erscheint die Funktion wird gerade VOIN seıten der Mıssıonen große Bedeutung

beigemessen.des Präsidialrates verändert. In dem päpstliıchen Schreiben
heißt dazu: „Dieses Kollegium hat ZUrr: Aufgabe, über Gründe für dıe Weiterführung des Konzıilsdı Ordnung des Konzıils wachen un eventuelle W Ee1-
tel und Schwierigkeiten Z kliären.“ Man hat diese Um:-;- In dem SCNANNICH Schreiben tafßt der apst HRE dıe
schreibung dahingehend interpretiert, dafß der Präsidial- Gründe ZUSAMMEN, die tür die Fortführung des Konzıils
rat die Funktionen einer Art VO  = Altestenrat übernimmt. mafßgebendi „ Es schien Uns also, Unsere Pflicht
während die eigentliche Leitung des Konzıils den Modera- se1n, das angefangene Konzil tortzusetzen. Wır fühlten

anveritiraut 1STt. Uns dazu gedrängt nıcht LUT, w1e Wır bereits Sagten,
durch das ehrenvolle Gedenken einen solchen apstErrichtung eines Sekhretariates für die nıchtchristlichen | Johannes AI , M1t dem Wr durch vjielerlei Bande

Religionen der Liebe und Verehrung verbunden a  1, sondern durch
Das Generalsekretariat des Konzıils bleibt 1n der Jetzıgen die Pflicht, die 1n der Tatsache lıegt, dafß das Konzıil be-
Zusammensetzung bestehen. Für die Presseintormation reıts begonnen hatte, W 45 dem Verantwortung auferlegt,



dessen yanzes A dem Wohl un: dem Wachstum der kreté über die Errichtung der geistli&1efi Seminare durch
katholischen Kırche un des Apostolischen Stuhles gew1d- das Konzıl VO  w Irıent Am November wırd der
INEeEL se1ın MUu Wır sehen Uns ebenso gedrängt VO  $ der Papst VO seiner römischen Bischofskirche St Johann 1MmM
Hoftnung, die Wır auf einen ylücklichen Ausgang des Lateran teierlich Besitz ergreıfen.
Konzils ZESETIZLT haben, VO dem InNnNan Früchte erwartet für
eın größeres Autfblühen des kirchlichen Lebens w1e für Fortsetzung der Beratungen über das Schema
die Förderung un: Beschleunigung der Vereinigung der „De Ecclesia“
gELTENNTIEN Brüder MIt der katholischen Kirche un: schliefß: Zu Begınn der Zweiten Sitzungsperiode wurden die Be-
lıch für die Förderung des Friedens un des geistigen des Konzıls dort wıederaufgenommen, S1Ee
Wohls der Menschheit in der aNnzZCN Welt ] )as 1St CS durch das Ende der Ersten unterbrochen worden
Aaru. dıe Konzilsarbeiten wieder beginnen un: fort- Der „OUOsservatore Romano“ ( 63) veröfftfentlichte tol-
KHESETZLT werden. Was Uns betriıfft, werden Wır ıhm alle gendes Kommunique des Generalsekretariates des Kon-
Kräfte wıdmen ın der Gewißheıit, dafß Uns die Miıthilfe zıls: n der 37 Generalkongregation, die ontag,
der Konzilsväter und VOL allem der Beistand des Heıiligen dem 3() Sepember, Uhr beginnt, wırd die Diskus-
Geıistes, auf die WIr Unsere an Hoftnung SCETIZCN, nıcht S10N über das Schema De Ecclesia, das UVOo den Konzıils-
fehlen wird.“ vatern vorgelegt un erläutert wird, eröfinet. Diejenigen
Zur Gesamtorientierung des Konzıils heißt CS ın dem Vater, die den Grundlinien des genannten Schemas
Schreiben: „Die Schemata wurden NEeUu redigliert un AaUS- sprechen wollen, werden gebeten, vorher ıne Zusammen-
gyearbeitet, und WAar in eıner kürzeren Form, 1n der Ab- Tassung iıhrer Stellungnahme beim Generalsekretariat des
sıcht, VOT allem den allgemeinen Leitlinien Rechnung Konzıls entsprechend Art. der Geschäftsordnung des

Konzıls einzurel:  en.“tragen, wobel Fragen, die keinen ezug dazu hatten, WCS-
gelassen wurden. Man mu{ß 1n der Tat bedenken, da{ß das In der Abwicklung der Sıtzungen trıtt während der WEe1-
Konzıil für die esamtkirche da 1St In diesen Zzu 1 11- ten Sıtzungsperi0de gegenüber der Ersten insotfern ıne
den Schemata mufß wohlweislich darauf geachtet werden, Änderung ein, als nıcht Donnerstag un S5Sonntag, sondern
daß der pastorale Charakter dieses Konzıils zu Ausdruck S5Samstag un Sonntag sıtzungsfrei se1ın werden. Da der
kommt. Denn die VO  3 dem obersten kirchlichen Lehramt apst 1ne Beschleunigung der Konzilsarbeiten wünscht,
und VO  $ den trüheren Konzilıen, besonders VO dem Kon- 1St mıiıt längeren Sıtzungspausen innerhalb der Zweıten

Session nıcht rechnen.711 VO  3 TIrıent und dem Ersten Vatıkanum erklärte und
definierte, sıchere und unveränderliche Glaubenslehre, die
Creu befolgt werden muljßs, mu{ dargestellt werden, wıe

MSEeTE eıt verlangt, damıt den Menschen unserer eıit Veränderungen in Bereıts apst Johannes hatte
den Konzils-der Zugang RE Wahrheit auf diese Weise erleichtert kommissionen

nach dem Abschluß der Ersten Sıt-
zungsperiode auch die Apostolischenwiırd un: S1e das u1l5s VONN Christus geschenkte eıl CMP-

fangen können“ (vgl Eröffnungsansprache apst Johan- Prätekten, die ıcht Biıschötfe sınd, Z Teilnahme der
nes um Konzıl, Herder-Korrespondenz Jbz., Zweıten Sıtzungsperiode eingeladen. Ebenso erhielten die

Erlaubnis ZUI Teilnahme die Generaloberen zweıer Mıiıs-87). Wıe In seıner Krönungsanspräche spendet der apst
auch 1n diesem Schreiben seiınem Vorgänger hohes Lob sionsgesellschaften ohne Gelübde, näamlı;ch der St.- Josephs-
Wır sınd Gott überaus dankbar, da{ß uns einen solchen Mıssionsgesellschaft VO ıll 111 un: der Gesellschaft
obersten Hırten der Kirche geschenkt hat Er hat durch der Weißen Väter Dadurch hat sıch die Zahl der Konzıils-

vater 90 erhöht. In den Konzilskommissionen sindseine Eintachheit un: seıne hervorragenden Tugenden,
durch Se1IN ständiges Bemühen die Förderung des T1e- 1Ur geringfügige Änderungen eingetreten. Aaut Acta Apo-
dens nıcht L1UT die Liebe un Bewunderung der ZaNzZCH stolicae Sedis VO 28 Februar 1963 hat Johannes

Kardıinal (Gustavo Testa Z zusätzlichen Mitglied derWelt aut sıch SCZOBCNH, sondern hat durch die FEın-
Kommuissıon für die Ostkirchen erNannt. Damıt Zzähltberufung des Okumenischen Konzıils dem Heilswirken

der katholischen Kırche MEUG Wege eröftnet. Möge Gott diese Kommuissıon eın Mitglied mehr als die übrigen. Seıit
Konzilsbeginn bıs August 1963 starben 63 Konzıilsväter,fügen, dafß ein oroßes VO ıhm begonnenes Werk ylück-

lich Ende geführt wırd un da{ für die Kırche un: für davon Kardinäle, S Erzbischöfe un Bischöfe (vgl
die Welt der Tag nıcht tern ISt, dessen Morgenröte apst Aa Civiltäa Cattolica“, 63, 383) Von diesen Vä-

tern gehörten 1LLUTr drei Konzilskommissionen A11% KardinalJohannes in Gedanken das Konzıl herannahen Valerio Valeri, der Präsident der Kommission für diesah
Kirchliche Feıern Ordensleute, Peruzzo, Erzbischof VO Agrıgent als

Mitglied der Theologischen, un Soegijapranata, Erz-wahrend der Z weiten Sıtzungsperiode bıschof VO Semarang (Indonesien), als Miıtglied der KOom-
In dem yleichen Schreiben kündigt der apst iıne Reihe m1ssıon für die Mıssıonen. Nachfolger VO Kardinal Va-
VO  } kırchlichen Feiern für die eıt während der Zweıten ler1 1St Kardınal Ildebrando Antonıiutti1. Für die Erz-
Sıtzungsperiode des Konzıls In der Peterskirche WeLr»- bischöfe eruzzo un: Soeg1Japranata wurden bisher keine
den während dieser eıt mehrere Seligsprechungen ILL- Nachfolger vewählt bzw ernNannte Bereıts apst Jo-finden Am Missionssonntag, dem 272 Oktober, weıht der hannes wurde ine Änderung ın der Kommuıissıon für
apst in der Peterskirche Missıi:onsbischöfe. Eın tejer- die Bischöfe un die Leitung der Dıözesen VOTSCHOMMCNH.liıcher Gedächtnisgottesdienst für apst Johannes Anstelle VO Erzbischot Bazın VO Rangun, der AaUS
wırd 28 Oktober, dem Jahrestag VO  } dessen Wahl Gesundheitsgründen un WESC der weıtfen Entfernung
ZzU apst, ebenfalls 1ın der Peterskirche abgehalten. Am auf se1ine Mitgliedschaft verzichtete, wurde Tıitularerz-

November,’dem Feste des heılıgen arl Borromäus, fin- bischof Gawlina, der der gleichnamıgen Vorbereitungs-det 1ın Gegenwart des Papstes eıne Feier Aaus Anlaß des koömmission als Sekretär angehört hatte, ın die Kommıs-
400jährigen Gedächtnisses der Verabschiedung des De- S10N eruten.



Errichtung Der Osservatore Romano“ (3 63)Konzilspresse- W Einfluß aut die Konzilsentscheidungen Es
komitees

meldet die Errichtung CISCNECNMN entspricht aber auch nıcht der Wahrheit WEeNnn INan VOCI-

Konzilspressekomitees, dem ENISPFE- sucht, die Bischöfe AaUus den angelsächsischen Ländern als
chend der Ankündigung apst Pauls VI urz näach des- eine yeschlossene konservatıve ruppe hinzustellen, die
SCI) Wahl (vgl Herder--Korrespondenz Jhg., 507} der VO)] Konzıil eingeleiteten Erneuerungsbewegung i
die Aufgabe zutällt den Berichterstattern VO  e} Funk ern- nerhalb der Kirche LLUTr Interesse entgegenbrächte.
sehen un Presse die Arbeit während der noch folgenden Zahlreiche Diskussionen der katholischen un CVaAaNSC-
Konzilssessionen erleichtern Seine Mitglieder sınd lischen Presse dieser TLänder SEIL Begınn des Konzıils un
Konzilsväter Zum Präsıdenten des Komıitees wurde Erz- verschiedene Stellungnahmen einzelner Bischöte während
bischof Martın U’Connor, Rektor des Amerikanischen un nach der Ersten Sıtzungsperiode ZC1SCNH, dafß die Ho-
Kollegs Rom, Präsident der Päpstlichen Kommıissıon MOgECN1LLAL Kırchenvolk un: Episkopat dieser L  an-
für Fılm, Funk un Fernsehen und Vorsitzender der Unter- der nıcht orofß 1ST WIC gelegentlich vereintacht
kommission (der Kommıissıon tür Laienapostolat) tür behauptet worden 1ST Dazu bestehen auch oyroße Uns
die modernen Massenmedien ernannt Sekretär des Kom1- terschiede zwiıschen den einzelnen Ländern un der ] —
Lees 1STt Msgr Fausto Vallainc der Leıter des Konzils- weıligen Lage der Kirche ihnen
presSsSCamtes ber die Funktionen dieses Pressekomitees Allen SCMEINSAM 1ST die Gegenwart nıchtkatholischen
schreıibt der „Osservatore Romano „Die Aufgaben, die Mehrheit die das Leben un Verhalten jeweıils
das Komıitee autf sıch nehmen hat SC1 direkt se1 mehr oder WCN1IgCF starken katholischen Minderheit 11l

bestimmten Sınne beeinflußt un die vornehmlichmıiıttels des Konzilspresseamtes, SsCc1 muıiıttels der einzel-
nen Mitglieder, sind zahlreich un reichen VO der SOrg- ırısche Pragung des katholischen Frömmigkeitstypus, der
taltıgen Redaktion der amtlıichen Kommuniques bıs ZUur das lokale kırchliche Leben, das Verhältnis des Kırchen-
Veranstaltung VO  a Pressekonterenzen VO  ; der fachlichen volkes zur Hierachie un ZUr Geırstlichkeit un nach aufßen
Miıtarbeit den einzelnen Dokumentationszentren bis den niıchtkatholischen Christen beeinflufst Dieser
den direkten täglichen Kontakten MIL den Konzıils- Typus 1ST gekennzeichnet durch WE strikte un: ernstie
Presseamt akkreditierten Journalisten CC ach der Mel- Befolgung der Kırchengebote, durch iNNeTrTe Geschlossen-
dung des „Usservatore Romano 1ST das Konzilspresse- eıt die durch CI konfessionelles Schulsystem VO  3 der
komitee „der amtliche Vermiuttler 7zwischen den Konzils- Volksschule bis den UnıLıversıtäten wırd
Organcen un der öfftentlichen Meıinung, wobe!l CS sıch für durch StrCeNgEC Ergebenheıt gegenüber den Anordnungen

Verlautbarungen des Konzilspresseamtes bedienen der 1erarchıe un durch 1Ne besondere ähe Rom,
wird“ S1t7z des Komıitees 1ST der Palazzo San Carlo der C1nNn Typus also, der kırchlichen Zentra-
Vatikanstadt Das Konzilspresseamt behält sCINEN bıs- lismus 2um als ast sondern vielmehr als Stuüutze der
herigen S1tz der Vıa della Concıiliazione 54 be] Einheit un bisher als Miıttel der Selbstverteidigung

gegenüber den Andersgläubigen verstanden hat Errun-
genschaften WIC die Bibelbewegung, die Liturgische Be-

Das Konzil und die Wollte 111a  - die gEISLIEEN Kräfte, die WECSUN 1nNe ZU selbstverantwortlichen Handeln drän-
irche den angel-
sachsischen Ländern während der Vorbereitungszeit des gyende Katholische Aktion, die für zentraleuropäische

Zweıten Vatikanıschen Konzıils 111e I- Verhältnisse bereits Selbstverständlichkeit OI-halb der Kırche ausgelöst worden un während der Ersten den sind diesen Ländern bisher noch mehr
Sıtzungsperiode der Konzilsaula ZU Tragen gekom- Angelegenheit kleiner Miınderheiten, auch WenNnn die Le1-
inen siınd ach ıhtrer kontinentalen oder regionalen Her- StUNgeN, die etw2 die amerıkanıschen und englischenkunft untersuchen, wird INan, ohne parteıusch SC1IN,; Katholiken beim Auf- un: Ausbau ıhrer Schulsysteme

INUSSCH, daß die entscheidenden Inıtiatıven nıcht erbracht haben, mehr als Hınsıcht ımponı1erend
VO  3 den angelsächsischen Ländern AuUuSg1INSCH Eın Amner1- siınd
kanıscher Konzıilsvater, Bischof Alter VO  —$ Cincın- Will in  z das Verhalten der Konzilsväter AaUuS diesen Lan
Natl, hat denn auch nach Abschlufß der Ersten Sıtzungs- dern während un nach der Ersten Sıtzungsperiode rich-
periode VOT der Presse ne1dlos erklärt, die entscheidenden S würdigen, mufß in  ! folgendes VOT ugen haben
Anregungen, die das Konzil aufgenommen habe, Die VO: der iırıschen Mentalıtät Religiosität des
nıcht Aaus den Vereıinigten Staaten oder den anderen angel- angelsächsischen Katholizismus hat ZWAar bis heute hre
sächsischen Ländern gekommen, sondern Aaus Zentral- wesentlichen Kennzeıichen un iıhren Einfluß behalten
CUTODA un ZU anderen Teil AaUS den JUNSCH Kırchen aber die S1ituation der Kırche un das Verhalten der
Asıens un Afrikas (vgl „Informations catholiques iNnier- Hıerachie entsprechen, Z Teil dem Einflu{(ß der
nationales“ Y 15 63) Weder 1 den mehr pastoralen dem Pontifikat Johannes ausgelösten SCl
ragen der lıturgischen Erneuerung noch den CIZSCHE- SLULSCN ewegung, LLULT noch INIT Eiınschränkungen dem Lra-
lichen theologischen Debatten über die Quellen der ften- ditionellen Bild das INnan sıch VO  - der Kırche dieser ILan
barung, über die Einheit der Kırche und über das Schema der be1 u15 macht Die Kırche efindet siıch auch hier
„De Ecclesia“ schienen siıch die Episkopate Aaus den angel- Umbruch der WAar Spater EINZESETZLT hat un
sächsischen Ländern ıhrer überwıegenden Mehrzahl ere Gesetzmäßigkeiten autweist als Mittel un West-
CHNgASILCKT haben Wollte in  = jedoch daraus den Schluß CUFODA, der 1ber gerade während des Konzils deutlich
zıehen, die Gegenwart der angelsächsischen Konzilsväter Folgen DSEZCIHYLT hat Dıie Auseinandersetzungen
111 der Konzilsaula habe tür manche VO ıhnen mehr PIO- das bekannte Vorlesungsverbot für VIieT tührende Theo-
tokollarische als eftektive Bedeutung gehabt un S1C hät- logen der UnıLıversität Washington (vgl CWE
ten sıch C111 AaSSLV verhalten, hieße das die Tatsachen News Servıce 27 63) un die nachhaltige Wirkung
gründlıch verkennen Schon allein ihre Zahl die Kon- des Besuches VO  , Kardıinal Bea Boston, Baltimore un:
zılsväter AaUuUS den Vereinigten Staaten bılden nach den Washington (vg]l „Amerıca 63), die Auseinander-
Italiıenern die oyrößte nationale Gruppe garantıert SETZUNgEN un die Vorträge VO  . Hans Küng Zzu Thema
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„Freiheit 1n der Kırche“ 1n Amerika un: England (vgl gewordene Schema VO erneuernder un beharrender
i a. ‚3  he Tablet“, 63), das wachsende Interesse Rıchtung PrESSCH wiıll, beide Richtungen widerspiegelten.
für die COkumene besonders bei den Laıien un einzelnen In den Vereinigten Staaten un in Irland spielte auch die
Vertretern der Hierarchie siınd Anzeichen eines solchen rage ach der Stellung der La1i1en in der Kırche eine g...
Umbruchs. WI1Sse Rolle In Irland wurde, SOWeIt Fragen der Lehre

erortert wurden, zudem verschiedentlich der Wunsch achEs dart nıcht übersehen werden, da{fß der angelsächsische
Katholizismus über estimmte Kriäfte un Werte un des- einem Mariıendogma laut. Im allgemeinen herrschte
halb auch über bestimmte Wertvorstellungen verfügt, be] Klerus un Laıien eher ine ZeEW1SSE Skepsis VOT. 11
denen ıcht LLUL regionale, sondern allgemeın kirchliche ZEW1SSES Interesse verdient 1n diesem Zusammenhang ein
Bedeutung zukommt. Deren Schwerpunkte lıegen freilıch langer Artikel VO  w} Evelyn Waugh 1n „  he Spectator”
wenıger 1mM theologischen Bereich als vielmehr 1mM Bereich (25 IT 62) Waugh erklärt 1n ıhm ausdrücklıch, 1LLUL sSeiINe
der kirchlichen Verwaltung un Gesetzgebung un der persönliche Meınung aufßern, 1St aber davon über-
relıg1ösen, VOT allem sakramentalen Praxıs der Gläubigen. Z  > dafß selne Meınung als typısch für den CNS-
Die Bischötfe der Vereinigten Staaten haben 1n einem D ischen Durchschnittskatholiken gelten könne. Waugh CT —

meınsamen Statement A11Z VOTLr Begınn des Konzıils auf Artel sıch VO Konzıil ıne ZEW1SSE Klärung kırchen-
diese Tatsachen hingewliesen un: daraus die Verpflich- rechtlicher Fragen, WwW1€e die Reform gew1sser Prozeduren
Lung abgeleitet, auf dieser Grundlage aut dem Konzıl In der kirchlichen Gerichtsbarkeıit, plädiert tür ıne
einen eigenständigen Beitrag zu Wohle der (sesamt- Aufhebung bzw Einschränkung des Index, da 1n der
kırche eisten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., heutigen Oorm bedeutungslos veworden sel, un wünscht

46) eine Klärung der Grenzen der geistlichen Autorität 1m

Das Verhalten der Hierarchie Begıinn des Konzils
weltlichen Bereich, wendet sıch aber alle VO  z
eiıner „Minderheıit 1ın den Vereinigten Staaten und ord-

UÜberblickt INan die Hırtenschreiben, Predigten un SOT1- europa“ angestrebten radikalen Neuerungen. Zwei Punkte
stigen Stellungnahmen angelsächsischer Konzilsväter ZzUuU liegen ıhm 1n diesem Zusammenhang besonders ATl Her-
Begınn des Konzıils, fällt eın dreitaches auf: ZeH die Stellung des Laien un die Liturgıie. In beiden

Die künftigen Konzilsväter lıeßen nıcht mangeln Punkten entscheidet sıch für die Tradıtion. Zur rage
Aufforderungen DA Gebet für das Gelingen des Konzıils der Miıtarbeit der Laıen meılnt Waugh, eın a1e sollte
un FU Annahme der möglichen Konzilsbeschlüsse 00 den Geistlichen die Kanzel streit1ig machen. Es gebe unter

Demut un Gehorsam“, w1e sıch die australischen Bischöte den Laıen in Nordeuropa un 1n den Vereinigten Staaten
in ıhrem gemeınsamen Hirtenschreiben ausdrückten. Die sicher Gelehrte, die ın theologischen Fragen bewandert
Bischöte verhielten siıch aber sehr zurückhaltend bezüglıch sind, 1aber zıehe 1ın theologicıs das Urteil des eintachsten

Kaplans dem des gelehrten Laıen OT Er MUSsSe zudemder Gegenstände, die auf dem Konzil Zur Verhandlung
kommen sollten, und 1n bezug auf die Unterrichtung iıhrer teststellen, da{ß ın Zeıten, ın denen Laıen sich 1n theologı-
Geistlichen un Gläubigen über das Programm des Kon- sche Kontroversen einmischten, die Laıen unrecht yehabt
7115. hätten. Als Beispieln Pascal un Acton. ADAas Trıe-

PeTrTLUumMmM der Laien“ TI eın „aftektiertes Gerede“.Soweıt in diesen Stellungnahmen thematische Bezüge
erkennen a  1l, bezogen S1e sıch hauptsächlıch autf das Seine Ansıichten ZUT lıturgischen Erneuerung sind ebenso

Verhältnis VOIN Katholiken und Niıichtkatholiken un: die eindeutig. Lr bezweıtelt, da{fß der heutige Mensch 1n den
Hoftnungen auf ıne künftige Annäherung 7zwıischen den modernen Kirchen andächtiger bete als 1n den alten, nach
Konfessionen, die durch die Einberufung des Konzıils aC- wenıger lıturgischen Gesichtspunkten erbauten. Die Re-

ftorm der Karwochenliturgie habe kaum mehr Gläubigeweckt worden aM IA Die Bischöfe yaben durchwegs iıhrer
Hofinung Ausdruck, dafß die Konzilsberatungen einer AaNgCeZOSCNH, habe aber umgekehrt einen Rückgang der
künftigen Annäherung dienen werden, sahen sıch aber Zahl der Exerziıtanten während der Karwoche fteststellen

mussen. Er wirft der Liturgischen ewegung VOT, S1e be-veranlafßit, Laıien un Geistliche VOL übertriebenen Hoft-
NUNSCH und eiınem falschen Irenısmus W arnen. Nur tonNe cschr die soz1alen Aspekte der lıturgischen Feıiern,
einzelne kanadische un nordamerikanische Bıschöfe, w1e VOT allem der Messe, un bringe Zuwen12 Verständnis für
AA Bıschot Howard VO  = Portland 1in seiınem Hır- die prıvaten Andachtsbedürfnisse der Gläubigen auft. In
tenbriet „The second Councıl of the Vatıcan an OUuUrTr — der Vereinfachung der lıturgischen Handlungen und 1n
parated Brethren: agreemeNnts, difficulties, possıible contr1- ıhrer Rückführung autf ıhre urchristliche Gestalt sieht

keinen Nutzen. Es gebe 1n der Kırche ıne Dogmenent-butions“, versuchten die rage der Wiedervereinigung in
ıhren konkreten Möglichkeiten un Schwierigkeiten ın den wicklung, sollte 11la  - dann nıcht auch 1ne Ent-
Gesamtzusammenhang der Konzilsarbeiten hineinzustel- wicklung 1ın der Liturgie gelten lassen? Die Diskussionen

1n der englischen Presse, VOT allem die ausführliche Be-len. Von katholischer Seite wurden auch einzelne Vor-
schläge laut, die ine CENSCIC usammenarbeit zwischen richterstattung VO 5  he Tablet“, das sıch ine ein-
den Kontessionen 1n praktiıschen Fragen, VOL allem 1m gehende Analyse der organge aut dem Konzıil bemühte,

zeıgen, da{ß die Meıinung des Durchschnittsengländerscarıtatıvy-sozialen Bereıich, anrıeten. Im anzeCch blieb aber
das Verhalten der jerarchie vorsichtig abwartend, daß durchaus nıcht M1t der Auffassung VO Waugh überein-

stimmt.nıcht Banz Unrecht der Eindruck entstand, die iıcht-
Dıie angelsächsischen Bischöfe au} dem Konzılkatholiken hätten die Chancen für eınen „Okume-

nıschen Frühling“ schneller begriffen als die Katholiken Wıe verhielten sıch aber die Bischöte? Noch 1 November
(vgl. U, A „The Catholic Herald“, 62) schrieb der römische Korrespondent VO „  he Tablet“

Die pastoralen Anliegen, ebenso die ekklesiologischen (10 1 62) ber die angelsächsischen Konzilsväter: „Aber
Fragen standen zunächst 1m Hintergrund. Soweıilt Stel- zibt auch ıne zrofße Zahl VO Bıschöfen, die VO  —3 der
lungnahmen vorlagen, handelte siıch 1in der Mehrzahl unruhigen arung, der S1e begegneten, überrascht sind.

Meınungen einzelner, die, WLn 30983  ; S$1e 1ın das üblich Niemand VO  - ıhnen hatte al gedacht. ach ıhrer

-
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Ansıcht o1bt 6S NUr wenıges oder nıchts, W as geändert FKur die amerıikanıschen Bischöfe w1e für viele andere
werden mufßs, und das Konzil könnte, wenn einen guten Konzilsväter WAar das Erlebnis der gemeınsamen Verant-
Plan für die Erhaltung des UÜberkommenen erstellt, ruhig WOrtung der Bischöfe für die Gesamtkirche überwältigend.
un ohne Hindernisse seine Tage zubringen, yleichsam als Zu diesem „Gemeinschaftserlebnis“ gehörte auch ıhre
ine Art tejerlicher eucharistischer Kongreß, als eine De- Konfrontierung MIt der modernen Welt un der Verant-

wortung der Kırche tür die moderne Gesellschaft. EbensomoOöoNstratıon der Allgegenwart der Kırche Diesen Bischö-
ten, die auf beiden Seıiten des Atlantıks csehr zahlreich VeLi- beeindruckt ga die Amerikaner durch die Gegenwart
Lretfen sınd, 1STt das Kennzeichen gemeınsam, daß iıhr Blı  CK der nıchtkatholischen Beobachter-Delegierten 1n der KOon-

zılsaula. Fur Katholiken wIıe Nichtkatholiken bedeutetenach ınnen gerichtet ist, daß s$1e sıch nıcht über die Leute
Rechenschaft geben, die nıcht Z Kıirche kommen, sondern das W Neues, ELWAS, W 4as INa  = sıch VOT kurzem noch
1LLUX über die Gläubigen, deren Gedanken un Wege nıcht nıcht hatte vorstellen können. Diese Sökumenische Ge-
unnötig gestOrt werden sollen. Man 1St überrascht, test- sprächsbereitschaft auf dem Konzil habe hre Auswirkun-
stellen mussen, Ww1e sehr die Iren, die allen Zeıiten SCH auf das Verhältnis VO Katholiken un Nıchtkatho-
eınen sroßen Anteil miıissionarıschen und apostoli- liıken 1in den Staaten gehabt. Eın Geist herzlicher
schen Leben der Kirche gyehabt haben, MI1t dieser anderen Begegnung sSe1 die Stelle der traditionellen konfessio0-
Tradıition verquickt sind.“ nellen Isolierung Seit dem Ende der EKrsten
Hat sıch das Verhalten der angelsächsischen Bischöfe Sıtzungsperiode haben zahlreiche Begegnungen 7wıischen

Katholiken und Nıchtkatholiken auf allen Ebenen In denwährend der Ersten Sıtzungsperiode geändert? Man weifß
DAr Da da{ß der Grofßteil der Angelsachsen be; der Behand- Vereinigten Staaten stattgefunden. Ahnliches wird übrı-
lung des lıturgischen Schemas cehr zurückhaltend un eher SCNS auch AaUus England un: Australien gemeldet, auch

grundsätzliche Neuerungen WAar,. ber zab auch WenNnn diese Begegnungen 1n den eENANNTEN Ländern bisher
gegenteiliıge AÄußerungen, un die Abstimmungsergebnisse auf Theologen un jerarchije beschränkt lieben. Als
über das Kapitel des lıturgischen Schemas zeıgen, dafß Beispiel tür das HELE interkonfessionelle Klima ınn

auch die angelsächsischen Konzilsväter *lr die Vorlage Duft die usammenarbeit VO  - Katholiken, Protestanten
und die VO  3 der Kommissıon ausgearbeıteten Erganzungen un Juden be] der National Conterence Religion ıN
gyestimmt haben Einzelne angelsächsische Konzilsväter, Kace, die VO 14 bıs Januar 1963 in Chicago stattfand
wW1e der Bischof VO  a Atlanta, Paul Hallınan, der Mıt- un: aut der Kardınal Mayer un weıtere 78 Bischöte ZU-

ylied der Liturgischen Kommuissıon un Präsident der SAaIHINCIL mIit Vertretern der protestantischen Gemeinschaft-
Unterkommission für die Sakramente WAar vgl ds Heft, ten un der Juden der Ausarbeitung eines gemeiınsamen

52 haben OSa einen wesentliıchen Anteil Za Programmes tür die Bekämpfung der R assendiskrimını1e-
standekommen dieses Schemas gehabt. Das oilt V allem LUNS mıitwirkten. Der Kardinal bezeichnete diese orm der
auch 1n bezug auf einen weıteren Gebrauch der utter- Zusammenarbeit ausdrücklich als 1Nne praktısche Verwirk-
sprache 1n der Lıturgie, vornehmlich bei der Sakramen- lıchung des VOIN apst yewünschten „agg1o0rnamento”.
tenspendung. Be1 den theologischen Schemata INas sıch Das vordringlichste Anliegen, dem die amerikanıschen
freilich anders verhalten haben ber wI1e immer dem sel, Konzilsväter 1mM weıteren Verlauft des Konzils ıne klare
1ne allzemeıine Klimaänderung VOT allem 1n den Ver- Stellungnahme erwarten, 1St ine grundsätzliche Erörte-
einıgten Staaten ISt nıcht bestreıiten. rung der rage der Gew1ssens- un: Religionsfreiheıt, und

War der Gewissensfreiheit als eines Erfordernisses des
1ne geistige Revolution Naturrechts un nıcht blofß als eınes Mittels friedlichen

Duft SE ein bekannter katholischer Sozialwissenschaft- bürgerlichen Zusammenlebens. Aut einer außerordentlichen
Bischofskonferenz un: August 1963 ın Chicago,ler 1n den Vereinigten Staaten un einer der offiziellen

katholischen Beobachter be] der Tagung des Weltrates der auf der die amerıkanıiıschen Bischöte über die auf der
Kırchen 1n Neu-Delhi, bezeichnete die Auswirkungen des nächsten Konzilssession erörternden Themen berieten,
Konzıils auf die Vereinigten Staaten als ine „geistige wurde die Grundlegung „eıiner theologıschen Basıs der
Revolution“. Die treibenden Kräfte dieser geistigen Re- Religionsfreiheit“ ausdrücklich gefordert (vgl WE
volution sind kaum ermitteln. Duft nn VOF allem News Servıce, 63) Des weıteren die amer1-
Wwe1l organge. kanıschen Konzilsväter eine Verurteilung jeder orm VO  -

Die merıkaner hatten a2um ine freije Aussprache Rassendiskriminierung durch das Konzıil. S1e wenden sıch
1ın der Konzilsaula et. Man hatte W1e€e auch anders- terner die bisher praktizierte Nachrichtenpolitik auf

eher damıt gerechnet, das Konzıl würde relatıv rasch dem Konzıil und ordern die Einschränkung der nach ihrer
un: ohne oroße Erörterung seine Beschlüsse fassen. Da Meınung bisher übertriebenen Geheimhaltung a 11 dessen,
InNnan den ameriıkanıschen Katholiken die R ömische Synode W 4s miıt dem Konzıil £un hat Nach Duft besteht bei
als Modell für das Konzıil dargestellt habe, habe INa  3 den amerikanıschen Konzilsvätern ein allgemeıines Miß-
auch VO Konzıiıl nıcht allzuviel er Di1e Tatsache, behagen über dıe Zurückhaltung gegenüber der Presse
daß V&  e Anfang die Möglichkeit völlig freier Diskus- während der Ersten Sitzungsperiode. Bereıits während der

Diskussion über das Schema über die modernen ach-S10N gewährt wurde, nat die Amerikaner aber tief be-
eindruckt. Bereits der Vorschlag der Kardinile Lienart richtenmuittel hatten verschiedene amerikanısche Bischöfe
un: Frings Z Wahl der Kommuissionsmitglieder 1e S1e eın besseres Verhältnis der Kirche Z Presse gefordert.
authorchen. Die pastorale Ausrıichtung des Konzıls un McGucken, Erzbischof VO  3 San Francısco, stellte da-
die Zielsetzung, die der apst dem Konzıl vegeben hatte, mals 1n einer Pressekonterenz fest, WE sıch kıirchliche
törderten das Interesse. Dabei spielte die Gestalt des Kreise darüber beklagten, da{fß die Nachrichten über die
Papstes Johannes iıne entscheidende Rolle Durch katholische Kırche schlecht un: ungsCcNhau se1en, sel
se1ne Oftenheit un menschliche (jüte habe sıch be] das keineswegs Schuld der Presse, sondern der erant-
allen angelsächsischen Völkern un nıcht 1L1Ur 1n den Ver- wortlichen kirchlichen Kreise. Die Journalısten beklagten
einıgten Staaten besonders el1ıebt gemacht. sıch Recht, da S1e VO katholischer Seıte zuwen1g



Informationen erhielten; während andere Kontessionen sellschaft geforderte Grofßraumseelsorge 6CiHM Auchdie
WEeIL besser MIL der Presse umzugehen verstünden (vgl Grundlagen des katholischen Organısationswesens mUüß-
SA Civiltä Cattolica“, 63) ten NEeU überdacht werden. Di1e bestehenden Vereinigungen

hätten ZWAar ıhre Aufgaben 19 Jahrhundert erfüllenEın Interview) Kardinal Cushings können könnten heute aber nıcht mehr Die Laıen
„Ameriıca veröftentlichte 15 Junı 1963 C1M Inter- mußten Ptarrleben aktıver beteıiligt werden Er kün-
VICW MI dem Bostoner Erzbischof Kardinal ( digte Zn Dıiözesansynode, die nach Abschluß des
shing, ohne Z weitel der be] Katholiken un ıcht- Konzıils einberufen wolle, auch Laıen einzuladen Laıien
katholiken angesehensten ameriıkanıschen Bischöte sollen auch NN Vorbereitung der Synode herangezogenManche sSC1iNer Aussagen können als typisch für 'Leıl werden Bezüglıich der Liturgiereform sprach sıch der Kar-
des amerıkanıschen Episkopates angesehen werden Kar- dinal tür die Einführung der Volkssprache den Lehr-
dinal Cushing erkliärte zunächst AaIu bereits drei un: Gebetsgottesdienst AUS Er aufßerte überdies den

ochen nach Begınn des Konzıils SC111C Diözese Zzurück- Wunsch den Priestern die Möglichkeit geben, das Bre-
gekehrt SC1 Er habe WG Reihe VO  } Gründen dafür B ValCI ihrer Muttersprache beten Viele DPriester muüuß-
habt der entscheidende SC1 aber SCWESCI, daß das Ia ten Tag tür Tag ıhre lateinischen Gebete sprechen un
Tte1N, das autf dem Konzil gesprochen wurde, nıcht VeEel-» verstünden dabe] ” VO  S dem geistlichen Reichtum
standen habe Er habe die INE1ISTE eıt SC111C65 Lebens als der täglıchen Psalmen un: der Erläuterungen der Kırchen-
Verwaltungsmann ırchlichen Büros zugebracht un: Von besonderem Interesse für die amerikanıschen
Sse1 deshalb IM1L dem Lateın n Berührung gekom- Bischöfe die Beratungen des Konzıils über das Ver-
111611. Er versicherte; nıcht der CINZISC SCWESCH SCII, der hältnis VO Kırche und Staat Auch hierıin verfügten die
IMI solchen Schwierigkeniten kämpten gehabt habe Er amerikanıschen Bischöfe über besondere Ertahrungen, die
drückte nochmals SC11M Bedauern darüber Aaus, da{fß INa  - sich S1C dem Konzil anbıeten könnten Er verteidigte die
nıcht für die Einrichtung Simultanübersetzungs- amerıikanısche Praxıs der vollständigen Trennung VO
anlage entschlossen habe, obwohl sıch erboten habe, die Kirche un Staat Die Urheber der amerikanıschen Ver-
Kosten datür LTagenN. TIrotzdem wolle an der naäch- tassung hätten diese Trennung nıcht SCHCH,; sondern ZU
Sten Session teilnehmen Besonders beeindruckt SC aut Schutze der Religion eingeführt „ Wır haben relig1öseder Ersten Session VO  3 der Gegenwart der ichtkatho- Freiheit un das 1SE 1Ne gyulLe Sache Es liege der
ischen Beobachter-Delegierten SCWCSCIL Mıt Hılfe 11- Natur der Sache, „dafß der Staat die Kırche respektiertkanıscher Theologen, die als Dolmetscher gedient haben, un: ZWAr nıcht 1LUFr die katholische Kırche, sondern jedehabe Ce1in persönlıches Verhältnis ıhnen her- Orm relig1ösen Leben  E  CC Wenn der Heıilige Geist den
stellen können Einmal habe ZWaAaNz1ıg VO ıhnen um anderen Kıiırchen Werk SCI, wotür die neuerlichen Eın-
Abendessen sıch eingeladen Eın besonders Ver- heitsbemühungen CIM Beweıs N, bılde das CIn te-
hältnis habe auch Z Sekretarıiat ZUuUr Förderung der res Argument tür die Gewährung der relıg1ösen Freiheit.
Einheit der Christen gehabt Er SC1 bestrebt SCWESCH Kar-
dinal Bea bei der Bewältigung SCLHMNEGT ökumenischen Aut-
gaben untferstutfzen Kardıinal Cushing WAar auch der ardına. Siri Unter den zahlreichen öffentlichen
eigentliche Inıtıator des Besuches VO Kardinal Bea den un P Tomp Stellungnahmen VO Konzilsvätern
Vereinigten Staaten. über das Konzıl und theologischen Experten zwıschen
ber Wünsche den noch bevorstehenden Konzils- der Ersten un der Zweıten Siıtzungsperiode des Konzıils
beratungen befragt, erklärte der Kardıinal sehe S verdienen SCH der besonderen Stellung der Beifragten

W e1 Interviews besondere Autmerksamkeit DasÄnderung der katholischen Mischehengesetzgebung als be-
sonders vordrıinglıch Wenn InNan auf das schriftliche SLAMMLTL VOm Vorsitzenden der Italienischen Bischofs-
Versprechen der katholischen Kındererziehung verzichte, konferenz dem Erzbischof VO  - Genua, luseppe Kar-
verletze 11A  _ keine Bestimmung des göttlichen Rechts, dinal Sir1, der während der Ersten Sıtzungsperiode dem
noch widerspreche INa  - dadurch dem kirchlichen Dogma Konzilssekretariat für Außerordentliche AngelegenheitenEbenso SCLZTE sıch der Kardinal tür HOS Revısıon des In- angehörte und Ende August VO  3 apst Paul das
dex C1in Für Lehrer un Studenten SsCe1 heute unmöglıch Konzilspräsidium eruten wurde, das WG VO  $ Seba-
geworden den geltenden Bestimmungen entsprechen an Iromp Sip dem Sekretär der Theologischen Vor-
Lr habe das selbst aut den High schools anläfßlich VO bereitungskommıissıon un gleichnamıgen Konzilskommis-
Kursen über den Kommunısmus ertahren Eın Lehrer, der S1OI1 Das Interview MI1L Kardıinal S1rı wurde der e1lt-

IIN werden wolle, treıen Zugang Z schrift der amerıkanıschen Jesuiıten „Amerıca“ (30 63)
Primärliteratur haben Er SsC1I deshalb sehr ertfreut DW veröftentlicht, das Interview M1 Iromp ı „Echo der
SCI1, als hörte, Kardinal Ottavıanı habe als zuständıger eıt  « (25 63)
Kardinal erklärt MS Überprüfung der Index rage
Hınblick aut dıe Gegebenheiten der Gegenwart SC1 WUulTl- Größe UN) Mängel der Ersten Sesszon
schenswert Wenn sıch das Konzıil MITL der rage des Index Sowohl Kardinal Sırı WI1e ITromp iußerten sıch csehr
befasse, sıch auch diesem Zusammenhang anerkennend über die Arbeıten der Ersten Sitzungs-
MIL den modernen Kommunikationsmitteln auseinander- periode Tromp eıtete SC1MN Gespräch allerdings IMI der
setzen In diesen Fragen verfügten die amer1ıkanıschen Bemerkung C1N, da{fß die Konzilsarbeiten ohl
Bischöfe über hinreichende Ertfahrung un könnten des- der Krankheit des Papstes gelıtten hätten Er lobte
halb dem Konzıl ıhre guLe Hılte anbieten besonders die Perfektion, IN der die technischen und
In dem Interview befaßte sıch der Kardınal auch ML organisatorıschen Fragen des Konzils yelöst worden
Fragen der UOrganısatıon un der Seelsorge den Pfar- Ebenso anerkennend außerte sıch über die litur-

Er LFrat tür 1iNe Anpassung der kirchlichen (jesetz- yischen Feiern „ZEISTE siıch doch be1 der Verschieden-
gebung 41© VO der gegenwartıgen Mobilität der (Ge- heit der Rıten, der Hauttarbe, der Kultur, Sprache



un: Musik die wunderbare Einheit der Kirche 4 ı“ Die Konzilsväter wüßten sıch VOor solcher „Überstürzung“
Allgemein sel, auch VO den nıchtkatholischen Beobach- hüten. Ihre orge die Wahrkheıt, x die Wahrheit
tern, die grofße Redefreıiheit, die auf dem Konzıiıl herrschte, VOT allem un iımmer“, beweise jenen, die die Arbeiten
anerkannt worden. Jeder habe seiıne Meınung sagen kön- des Konzıils beobachten, dafß INa auf dem rechten Wege
NCN, „auch nıcht alles, W 4S DSESART wurde, inhaltlich sel1. Die Meınungsverschiedenheiten aut dem Konzıil be-

bıllıgen Wwar  e“ ber nıcht alle Wünsche der Konzıils- trachten sowohl Kardıinal S1irı w1e Tromp als
vater hätten befriedigt werden können. Manche Väter Selbstverständliches. Tromp meınte dazu: iINan solle sıch
hätten sıch darüber beklagt, da{fß s1e sıch aut die Diskus- ın diesem Punkte VOTr Schwarzweißmalerei hüten.
S10N einzelner Schemata nıcht genügend hätten vorbereiten habe sıch dabei 1L1UT „eine Dıvergenz über die Aus-
können. In der Diskussion selbst se1 Zuwen12 zwıschen drucksweise“ gyehandelt oder die Uneinnigkeıt darüber,
General- und Spezialdebatte, zwıschen aupt- un W as erstier und W 4s zweıter Stelle stehen sollte. SO
Nebensache unterschieden worden. Auch se1l beanstandert sel1en siıch DAr alle darüber ein1g SCWCSCI, da{ß die Eın-
worden, dafß die Bischötfe un ıhre Theologen nıcht AaUS- heitsbemühungen tördern, der Indifferentismus aber
reichend über die Entstehungsgeschichte der vorgelegten abzulehnen se1l Man se1 sıch auch darüber ein1g SCWECSCI,
Schemata, über die Beratungen 1n den Vorbereitungs- „dafß 11a  z die wıirklich bestehende tradıtionelle Lehre der
kommissionen un über die Stellungnahmen un FEın- Kıiırche testhalten un doch dem Fortschritt, auch 1n der
wände der Zentralkommuission unterrichtet worden sej]en Theologie, veöffnet se1n mu“ Durch den „Zusammen-
un: auch nıchts über die Gründe wulsten, „dıe die ENTt- stofß der eıister“ auf dem Konzıil könne vielleicht nıcht
scheidungen der Revisionskommission der elt Kardınale die Wahrheit erkannt, „aber doch ine tiefere Erkenntnis
|oftenbar handelt sıch dabe; die erweıterte „Com- erworben un: ine zeiıtgemäßere Formulierung erarbeıtet
M1SS10 de emendamentis“, die nach offiziellen Angaben werden“. ber „die Da ZESPANNTE un durch Miıfsver-
des Konzilssekretariates normalerweıse 11U  — tüntf Mıt- ständnisse getrübte Atmosphäre, die besonders ür die
glieder aufweıst ], die den Text definitiv estimmen vorgelegten Schemata eıner außerordentlichen Be-
hatte, geleitet un: bewegt haben“ Man habe auch als lastung wurde“, habe sıch schon trüher geädußert. Beson-
„sonderbar empfunden“, daß „die für den Text erant- deres Lob tand Tromp Für das Lateın als Konzils-
wortliche nstanz keine Gelegenheıit hatte, auf die auf den sprache. W Ee1 Dıinge waren ıhm dabei aufgefallen: einer-
Sıtzungen der Ersten Konzilsperiode erhobenen Schwier1g- se1ts, „WI1e viele Bischöfe schwarzer und brauner Hauttarbe
keiten antworten“, und dafß keıine: eigene Nnstanz g.. die lateinıische Sprache ZuL beherrschten“, un anderseıts,
schaffen worden sel, die VOL den Abstimmungen „den SC Theologen, die in ihrer Muttersprache kaum oder
Wert des PIO un COMra Gesagten nüchtern un objektiv schwer verstanden werden, wieder die Möglichkeit finden,
abgeschätzt hätte“. ber a1] diese Dınge werde die S: sich klar auszudrücken un verständlich machen“.
schichte and der vorliegenden Akten urteılen, WESECN
der relatıv kurzen Vorbereitung der Sıtzungen und be1 Winsche für die Z weite Sesszon
der mangelnden Erfahrung hätten sich solche Fehler aber Sowochl ITromp W 1e Kardinal Sırı außerten bestimmte
aum vermeıden lassen. Wünsche für die weıteren Konzilsverhandlungen. Eınen

ersten Wunsch richtete Kardınal S1irı jene, „Clie überDıiıe Früchte der Ersten Sesszon das Konzıil schreiben“ „ Wenn ia  z wiıll, dafß die nächste
Auf die Frage; WOrın die besonderen Früchte der Ersten Sıtzungsperiode ZUEE Arbeit leiste, die gul aufgenommen
Sıtzungsperiode sehe, Kardınal Sini, inNnall wird, dartf nıcht vorkommen, dafß WIr durch Bücher
werde fünfziıg Jahre warten mussen, diese Früchte und Artikel, die zuvıel-über das reden, W 4ds das Konzıl
richtig einschätzen können, aber einıge VO  a} ihnen SCH und Lun soll, behindert werden. Wenn solche Schrif-
se]en ohl schon Jjetzt erkennbar. Vor allem cehe die ten Hoffnungen wecken, die nıcht erfüllt werden, wiıird
Kirche bereits klarer, welche Aufgaben S1e in den nächsten das olk denken, das Konzil sSe1 nıcht VO Erfolg SCWC-
hundert Jahren bewältigen habe Schon daraus ergebe SCM] un: habe seine Arbeit schlecht gemacht.“ Der zweıte,
sıch die klare pastorale Zielsetzung, die der verstorbene nıcht wenı1ger energische Wuünsch WAar die Adresse der
aps dem Konzıil vegeben habe Man habe reıilıch den theologischen Schriftsteller gerichtet. „Ich WarLr während
Sınn dessen, W as pastoral bedeutet, häufig mıßverstanden. langer Jahre Professor der Theologie, und ıch mu{l Sagcl,
Man habe pastoral Zu sehr als negatıven Begriff gefaßst. dafß ZEW1SSE moderne Autoren nötıg hätten, sıch iın den
Es se1 1ne „kluge un providenzielle Entscheidung“ C soliden Prinzıpien geschichtlicher Forschung schulen.“
Il, das Konzıil mit den Beratungen über die Liturgie Er denke VOTLr allem 1ne bestimmte Art exegetischen

beginnen, se1 Ina  aD} gleich 1n das „Herz der Dınge  C Schrifttums. „Nur Jjene, die die Grundsätze der inneren
vorgestoßen. Als ebenso provıdenzıell bezeichnete der und iußeren Kritik kennen und deren Grenzen W1S-
Kardınal, daß bereits während der Ersten Sıtzungsperi0ode SCIl, können korrekt über diese Fragen schreiben. Jene
über die rage der christlichen Einheit beraten wurde. D)Das modernen Autoren dienen nıcht der Sache der Kırche, die
<onzıl habe erwıesen, w 1e csehr die Kirche mMI1t diesem Pro- reine Hypothesen aufstellen, die jeder Grundlage eNt-
blem befaßrt sel. behren, und daraus Schlüsse un Thesen ableiten.“ Diese
Als weıtere Frucht bezeichnete Kardınal Sırı die Tatsache, sSo  ICN modernen AÄAutoren verletzten die wahren
da{fß sıch das Konzil VOTLT allem die Wahrheitsfrage be- Prinzıpien moderner wiıssenschaftlicher Arbeiıt. Man musse
muhrt habe Es gelte, das VO Christus der Kırche hınter- VOTr allem den übernatürlichen Gelst sehen, der das Kon-
A4assene Glaubensgut bewahren, verteidigen un 711 leite. habe Stunden gegeben, das Wirken
verkünden. Die Erhaltung des Glaubensgutes bleibe des- dieses Geılstes unmıttelbar spuren SCWESCH sel. Er könne
halb die Aufgabe VOTFr allen anderen. S o1bt ın der sıch Jjetzt nıcht näher darüber zußern, habe 1aber MIt
Kiırche Leute“, meınte der Kardınal, „dıe ın zew1ssen Wıssen un 1m Auftrag des Papstes selbst seıine Eindrücke
Tätigkeitsbereichen voranschreiten wollen, ohne sıch D VO Konzıil 1n eiınem eigenen Bericht testgehalten, der
nügend die uns an  te Wahrheit kümmern.“ nach seınem Ableben eingesehen werden könne. Unter den
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'Themen, VO denen wünscht, daß s1ie auf dem Konzıil Die Funktion der Kurıe
behandelt werden, annte Kardıinal Sırı das Verhältnis
VO Priıimat un Episkopat erstier Stelle. Be1 dieser Der Gesprächspartner stellte Tromp die rage, ob die

Kuriıe ıcht wenı1gstens für die eıit des Konzıils dem Kon-rage habe das Erste Vatikanum seine Arbeiten abge-
brochen; se1 deshalb natürlich, dafß das Z weıte Vati- 711 untergeordnet se1n müusse. Soweıt Kurıe die RSÖ-
kanum 1er fortfahre, „weıl die Wahrheit klar gesehen mischen Kongregationen gemeınt seıen, antworteie

Tromp miıt einem „absoluten“ Neın. „Diese Römischenwerden mufß, WwW1€e Ss1e 1St  “ „Die Bischöfe bılden das
Apostelkolleg, un der aps 1St das aupt dieses Kollegs. Kongregationen sind dem apst untergeordnet un sind
ber 1St auch Stellvertreter Christiı auf Erden, un das rgan seiner Verwaltung der Gesamtkırche, nıcht 1N-
ware  a das auch dann, WwWenn eın Bischofskollegium yäbe. sotern das aupt des Konzıils 1St Als Nachfolger Petrı1ı
Es waAare ZurL, MmMi1t allen Zweiteln und Mißverständnissen, vertritt der apst für die außere siıchtbare Regierung der
die aut dieser rage lasten, eın Ende machen. Es müfßte Kırche die Gewalt, die Christus celber ın den 40 Tagen
Nau gveklärt werden, da{ß ine YEW1SSE Beziehung der zwıschen Aufterstehung un Hımmelfahrt ausübte. Und
Bischöfe Zzu aps x1bt un: da{ß diese IN mMi1t diese Macht annn aut keine Weiıse abgegrenzt un be-
ıhm die Konzilsdefinitionen un Gesetze ausarbeıten, aber schränkt werden.“ Hınzu komme, dafß eın ökumenisches
daß N für den aps diese Beziehung 1in bezug autf die Konzil un „noch mehr eıne hypothetische Römische Bı-
Bischöte ıcht x1bt. schotskonferenz“ sıch NUr MIt den Dıngen beschäftigen
Sowohl Kardinal Sırı w1€e Tromp 1ußerten sich ZU könne, die VO apst vorgelegt der wenıgstens VO ıhm
Schema ber die Offenbarung bzw SENAUCT: ZU Verhält- approbiert werden. Selbstverständlich könne der apst
N1s VO Schrift un: Tradition. Kardinal Sırı erklärte: den Bıischöfen jederzeit Anteiıl seiner Primatialgewalt
„Viıele der Diskussionen,; die über ‚die wWwel Quellen der geben. ber 1ne solche Teilnahme sSe1 dann eben nıcht
Oftenbarung‘ stattgefunden haben, un das Beharren dar- gyöttlichen, sondern 1Ur menschlichen Rechts „Auch äßt
auf, dafß LLUT der Ausdruck ‚Offenbarung‘ gebraucht werde, sıch nıcht Sagcen, da{fß die Jjurisdiktionelle Vollgewalt, die

die Idee besser verdeutlichen, da{fß 7 wreel ften- dem Bıschotskollegium MITt seinem Haupte, dem apste,
barungskanäle 21Dt, die Schrift und die Tradıtion, kraft göttlichen Rechtes zukommen soll, ın der Ausübung
nach meınem Dafürhalten eiınem u  n Teil eın Kampft iıne permanente un notwendige Institution iın der Kırche

1St. “ Man müfßte heute nach Tromp vielmehr „das erant-Worte, 1ne rage der Terminologie.“ TIromp
meınte Z selben Thema, 1n bezug aut das Verhältnis wortungsbewufte un freundliche Zusammenarbeiten der
VO  3 Schrift un: Tradition estehe seiner Meınung nach Bischöfe MIt dem Papst, auch gerade auf dem Wege über

dıe untıen un die päpstlichen Delegationen, betonen“.eın „innerkatholisches Problem“. Jedenfalls sollte
nıcht ex1istleren. „Man lese u  —$ einmal ruhig die bekann-
ten und approbierten Provinzialsynoden VO öln un Lehrentscheidungen

dogmatischer oder moraltheologischer ArtUtrecht un auch die Einleitung der Konstitution über
den Glauben des Ersten Vatikanıschen Konzıils. In dieser Tromp erklärte, halte „tfür VEIIMCSSECN, Zu meınen,
Einleitung wird hervorgehoben, wıe die Protestanten 1N1SCIEC eıit sSe1 nıcht VO  - gefährlichen Irrtümern be-

droht“ Diese Irrtumer müfßten namhaft gyemacht un diedurch iıhre ırrıge Auffassung über die Heılıge Schrift als
einzıge Quelle der Offenbarung vielen Irrtüumern Bc- Gläubigen VOTLr ıhnen geEWArNL werden. Er persönliıch halte
kommen sind, Ja Z Verneinung der Inspiration un der einıge Entscheidungen tür unbedingt notwendig. Der

verstorbene apst Johannes habe Begınn des KonzıilsGöttlichkeit der Heıilıgen Schrift.“ Leider fehle dieser Ab-
schnitt auch noch 1M Denzıinger. Zur Klärung der die Gläubigen beten lassen, „dafß durch das Konzıl die
rage empfahl Tromp das Buch VO  3 Heribert Schauf über Irrtümer unNnseTrer eıt besser erkannt werden möchten“.

Auch Paul VI habe 1in seiner Krönungsansprache erklärt,„Dıie Lehre der Kiırche über Schrift und Tradition 1n den
Katechismen“ (Essen Aus diesem Buche gehe klar se1l seine Aufgabe als apst, „die Gläubigen Irr-
hervor, „WI1e die Einzelkirchen 1n den etzten Jahrhunder- tumer VO drinnen un draußen verteidigen“. Die
ten über Schrift un Tradıtion ımmer dasselbe gelehrt Päpste könnten kaum sprechen, WE keine Irrtümer
haben“ Die eigentliche Problematik dieser rage se1 yäbe. „Es z1bt aber heute Irrtümer, denen auch Katho-
„außerkırchlicher Natur“ un münde deshalb 1n der lıken vertallen sind, un WAar gefährliche, besonders 1n

der Sıttenlehre Auch heute selen Lehrentscheidun-rage „Soll 11a  — 1n einer Konstitution die katho-
lische Wahrheıit AsCH oder vielmehr 1Ur einen Dialog MI1t SCn notwendig, „dıe klar un: definitiv SaScNh, WwI1ie die
den Protestanten vorbereıiten?“ Nach seiner Auffassung Dıinge sıch verhalten, un: nıcht anders“. Man dürfe
waäare das letzte nıcht richtig. Auf die Frage, ob sıch das aber eine „endgültige Lehrentscheidung“ nıcht miıt einer
Konzıl auch soz1alen Fragen 5ußern ollte, antworteie „teierlıchen Glaubensdefinition“ verwechseln.
Kardıinal S1ir1, das Konzil sollte „keıine Dekrete oder (Ge- Auft die Frage, ob das Konzil ine eigentlich theologische
setze“ auftf diesem Gebiet erlassen, weıl die soz1alen Fra- Aufgabe habe oder ob theologische Streitfragen Sanz den
gCHh schon ausreichend in den päpstlichen Enzykliken be- Fachtheologen überlassen sel1en, AaNTLWOrteife Tromp, das
handelrt worden selen. Es sSe1 deshalb Aufgabe der Bı- „oder sSe1 ıcht a berechtigt, denn INn  - könne auch
schöfe, mehr aut einem gründlıchen Studium der Enzyklı- 1ne theologische Aufgabe erfüllen, ohne Streitiragen
ken bestehen, als ıne Zusammentassung der soz1alen lösen. Es se1 immer Aufgabe der Theologen SCWESCH, die
Probleme autf dem Konzil bieten. Er halte aber für qualificatio theologica geben, also bestimmen, „ob
sehr nützlıch, Botschatten un Erklärungen einzelnen und w1e ine Lehre Glaubensgut oder doch mi1t dem
soz1alen Problemen vertassen. Das würde aut die ]1äu- Glaubensgut mehr oder wenıger CNS verbunden sSel .  4& Im
bigen einen tieten FEindruck machen, w1e das bereits be] der Konzıil seı1en die Bischöfe 1aber nıcht NUr „Zeugen des
ersten Botschaft des Konzıils dxe Menschheit der Fall Glaubensgutes ıhrer Kırchen“, sondern auch „Glaubens-
SCWESCHL sel. Es ware ZuLt, wWwWenn das Konzıil solche Er- beurteiler“, un eiıne solche Beurteilung se1 MmMIt der quali-
klärungen z ZuUur Friedensfrage abgebe. ficatıo theologica CNS verwandt. Daneben komme dem
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Konzıil auch die Aufgabe der inhaltlichen Entfaltung des real: „Kann eıner Gemeinschaft des Dialees ZWi-
Glaubensgutes „Es ware ohl traurig un eın Zeichen schen den getrennten Kırchen kommen?“ Er betont e1n-
geistiger Armut, Wn das Konzıil 1n diesem Sınne nıchts S4dN9S, dafß der ökumenische Durchbruch auf dem Konzil
leistete.“ Gerade in diesem Punkte könne aber das A8O= noch nıcht erfolgt sel. Man dürte sıch nıcht VO  3 den -

ökumenische Denken“ eın Hindernis bedeuten. realistischen Urteilen VO Schwärmern un: Iräumern
Er denke da Zln die Mariologie. Tromp meınte, iıne beraten lassen. „Dieser ökumenische Taumel annn 1U  —

Konstitution über die Muttergottes würde die Prote- Schaden stitten un den Fortschritt der wirklichen Ööku-
tanten aum abstoßen. „Die Protestanten werden das menıschen ewegung hemmen.“ Dr Vischer zählt Nnu  3

achten, W as WIr uUuNserTes Glaubens willen bekennen eiınıge Schwierigkeiten auf, die noch bestehen. Die
mussen. Auch wırd die Muttergottes ıne Entfremdung liege 1ın dem römischen Verständnis des Wortes „Oku-
verhindern.“ menisch“. Wenn die römisch-katholische Kırche VO Diıa-

log mMIit den nıcht-römischen Kirchen spreche, sehe S1€e
Okumenische Im Unterschied den zahlreichen willkürlich sıch selbst als Miıttelpunkt des Gesprächs. Das
otien Konzil Meldungen des vorıgen Jahrganges brachte der Eröffnungsgottesdienst des Konzıils ZU

über „Okumenisches Konzilsecho“, das Aaus ersten Eın- Ausdruck: 1n der Mıtte der päpstliche Thron, 1M alb-
drücken VO  $ Beteiligten un Unbeteıiligten W kreis ıh: die geladenen Beobachter. Die römisch-

katholische Kırche wolle VO  3 den nıcht-römiıschen Kırchenwurde, werden 1im tolgenden durchdachte Gutachten
VO  e} Theologen berichtet, die als Konzilsbeobachter wäh- lernen, s1e brauche S1€e als Partner 1m Gespräch un be-
rend der Ersten Session tätıg un die 1U  - VOTr handle S1e oft MIt beschämender Freundlichkeit, aber das

Ängagement 1MmM Dıialog bleibe beschränkt: „Die römisch-Begınn der Zweıten Session ıhre Beurteilung der gegebe-
He  3 Möglıichkeiten gleichsam die Adresse der Konzils- katholische Kırche ann sıch aller Oftenheit
vater veröftentlicht haben. Das wichtigste un zeıitlich nıcht als Glied eıiner Gemeinschaft VO  —3 getreNNtenN Kiırchen
letzte dieser Gutachten hat der Schweizer retormierte verstehen.“ Sıe könne durch einen Dialog ine Beziehung
Ptarrer Dr. Lukas Vischer VOTLT dem Zentralausschuß des den nıcht-römischen Kırchen herstellen, aber am VO  3

Weltrates der Kırchen ın Rochester vorgetragen, un: die- eiınem Dialog reden, der die Gesamtheit der getreNNtenN
C585 GremLiuum hat sıch weitgehend seine Forderungen Kırchen untereinander verbindet. „Das Verständnis der
eıgen gemacht (vgl ds 14) 1m Okumenischen Rat zusammengeschlossenen Kırchen

unterscheidet sıch davon. Sıe siınd ın eın BündnısFın Votum VO Weoltkirchenrat Sıe sind durch ıne Gemeinschaft des Dıalogs un der
Das Gutachten zerfällt 1ın wel Teile Der zibt —- Diakonie verbunden Be1 diesen beiden Konzeptionen
treffende Eindrücke über das bisher Erreichte wiıeder. Dar- gehe Realıtäten AUS Fleisch un: Blut, nıcht 1Ur um

findet sıch übrigens der Wunsch, das Konzıl möge bloße Gedanken. Wıe solle sıch das Verhältnis dieser
doch Ja nıcht endgültige Definitionen des katholischen unterschiedlichen Konzeptionen iın Zukunft gestalten?
Bischofsamtes verkünden, weil diese Ww1e Montreal be- „Der Okumenische Rat steht damit VOL der Frage, wıe
wıiesen habe (gemeınt sind die Orthodoxen) das öku- sıch einer Kırche yvegenüber verhalten soll, die ZWAar ıne
meniısche Amt Nur behindern können. Dıie römisch-katho- ZEW1SSE begrenzte usammenarbeit sucht, aber keine Bın-
lische Theologie emühe sıch 7A00 Zeıt, das bischöfliche dung eingehen 1l Er muß sıch fragen, welche Bedeu-
Amt LUr einem bestimmten Gesichtspunkt kIä- Cung der Mitgliedschaft eimißt . (Daher das ın Ro-
rCNn, nämlich 1n seiner Selbständigkeit neben dem Amt chester vorgelegte Gutachten VO  = Dr Vısser A0 Hooftft; vgldes Petrus. Die ökumenische Diskussion mMuUusse aber auch ds Heft, ESI) Obwohl vorläufig keine eigentlıche Ge-
die biblischen und patristischen Wurzeln des Bischofs- meıinschaft des Dialogs möglıch sel, sej1en doch die

untersuchen, un ware „ein Verlust, die erhörten Veränderungen nıcht übersehen. Der Dialog
römisch-katholische Kirche aus einer augenblicklichen breite sich überall als 1ıne einahe allgemeine Realıität
Notwendigkeit heraus weitgehende theologische Ent- AUS, ”  1e wird sıch das Konzıil dieser Realıität außern?
scheidungen tällen würde“. Wıird dem Dialog M1 den anderen Kirchen die solide
Starkes Interesse zeıgt Vischer dem, W as auf dem Kon- theologische Grundlage veben?“
zl über den ökumenischen Dialog wesentlich VO Bischof Und weıter Z ersten Punkt der Erwartungen: „Welche
de Smedt vVvon Brügge vorgetragen wurde, SOW1e Al der Bedeutung wird das Konzıil dem gemeınsamen Bekenntnis
Unterscheidung on apst Johannes zwiıschen der Christus geben? Wird alle ökumenische Arbeiıt kon-
Substanz des deposıtum fidei un dem modus enuntiandı. SEQUENT darın begründet sehen, da{fßß die getrennten Kır-
Diıeser Unterschied eröftne WAar unerhörte Möglichkeiten, chen gemeınsam denselben Herrn bekennen? Dr Vıscher
aber scheine doch, als verstehe INnan ın Rom das Ver- Z INIE seiınen Ratgebern 1n ent sıeht ine Schwierig-
hältnis zwıschen Substanz un Aussage w1e zwiıischen keit darın, daß in mafßgebenden katholischen AÄußerungen,
Körper un Gewand. Vischer fragt, ob die Sachlage O99 1M Rundschreiben Pacem ın terrıS, immer wieder die
eintach sel, daß INa  _ SOZUSAagCNHN emselben Körper ein - nıcht-römische Christenheit und die nıchtchristliche Welt
deres Kleid anzıehen könnte. 1ne NEeCUEC Formulierung in eiınem Atem ZECENANNL werden, daß die römiısch-katho-
nıcht zugleich „einen weit tieferen Einschnitt bedeutet, als lischen Christen als „chrıistifideles“ VO allen übrigen als
gemeıinhın ANSCNOMM wird“ Das Konzıil werde ohl den „acatholici“ unterschieden werden. Es musse
AaZu genötıgt se1n, über das Problem der Kontinultät MEeUu werden, daß Rom diese Terminologie aufgibt: „ Wenn sich
nachzudenken. Dann würden siıch HENE Möglichkeiten der der Dialog un VOor allem auch die praktısche Zusammen-
Begegnung un des gegenseıitigen Verstehens auftun. arbeit zwıschen den geLreENNTLEN Kırchen enttfalten soll,

muß dieses Verständnis der nıcht-römischen Kırchen Aaus-Eıinıge Schwierigkeiten drücklich ausgeschlossen werden. Die nıcht-römischen Kır-
Der Z7zweiıte u15 hier besonders interessierende eıl des chen mussen deutlich erkennen können, daß S1€e ıhres
Gutachtens Iragt ahnlich WwW1€e Dr ans-H Harms 1n Mont- gemeınsamen Herrn willen werden.



Keıine Begegnung un keine usammenarbeit, SC1 enn der ann S1C die nıcht römiıschen Kirchen als Mıtzeugen
Ihm der Wahrheit verstehen, dafß bereits Stadium des

Um die Anerkennung der nıcht-katholischen Kırchen Dialogs C1n SEMEINSAMCS Zeugn1s möglich WAarfre. Dr VA=
scher sıeht, daß die Schwierigkeiten auf beiden Seiten

Die nächste rage lautet „Wıe wiıird sıch das Konzil über liegen. uch zahlreiche protestantische Mıssıonare betrach-
das Verhältnis 7zwıschen der römisch katholischen Kırche als ıhre selbstverständliche Aufgabe, der römiısch-
und den nıcht römiıschen Kirchen aussprechen? Wırd katholischen Kirche lebendige Glieder entziehen, „und
den Leib Christı der We1ise NI der römisch-katholischen manche Öömisch katholische Mıssı:onen erachten nach
Kirche gleichsetzen, da{ß christlichen Gemeinschaft WI1C VOTL als selbstverständliche Strateene, da ine Arbeit
außerhalb der römisch-katholischen Kırche überhaupt beginnen, Cn protestantisches Werk bereits erfolg-
keine ekklesiale Realität zukommen kann? der wird reiche Arbeıt geleistet hat“ Dıiıe Entscheidung hänge a
auch den nıcht römiıschen Kirchen ekklesiale Diıgnität un: VO Schema über die Mıssıon Damıt schließt das CGut-
Bedeutung 7zuerkennen?“ IDIEG katholische Theologie habe achten für den Zentralausschufß des Weltrates der Kırchen,
diese rage nıcht gestellt, sondern 1mMMer 1Ur nach der aber wırd emerkt die I_ .ıste der oftfenen Fragen könnte
Taute der einzelnen Christen gefragt Nur be1 den ortho- noch fortgesetzt werden
doxen Kırchen wurde nach ıhrer ekklesiologischen Bedeu-

FEın Votum VO  x Professor SchlinkLuNg gefragt Dr Vischer 111 ertahren haben, daß auch
die römiısch katholischen Theologen cselbst wachsendem ıcht den gleichen offiziellen Charakter haben die KON-
Ma{fe als unbefriedigend empfinden die rage ausschliefß- ziılsvorträge, die der Konzilsbeobachter der EK  ® Prof
ich dem Gesichtspunkt der Taufe behandeln, Edmund Schlink Maı dieses Jahres über den Ord-
denn SC1 auf diese VWeise nıcht möglıch die Realität der deutschen Rundtfunk hielt un die 1U  3 111 der Zeitschrift
nıcht römiıschen Kırchen erfassen „Wırd nıcht WE Kerygma un ogma  CC (Heft 1963 167 —193) Ver-

roanısche Größe ıhre Einzelbestandteıile zerlegt? Zeıigt öftentlicht worden sind Dennoch wırd 1ia  - SI als C111 VeETI-

nıcht der beginnende Dialog, daß die nıcht römiıschen antwortliches Votum ansehen 11USSEC1H uch Schlink be-
Kırchen als Kirchen Jesu Christı angesehen werden 111US$S- Z1INN MI1IL der Abwehr OT Enthusiasten und Skeptikern,
SCn und nıcht 1Ur als lose Gemeinschaften getaufter VOTL allem JENCI Katholiken „IM1L umarmenden S1eges-
Christen z gewıißheıt uch charakterisiert die csechs methodischen
Dıie bisherigen Verhandlungen des Konzıils hätten 1e] Gesichtspunkte, die der Ersten Session hervorgetreten
CC Fortschritt der Lösung dieser rage beigetragen sind die Kirche 111 der Selbstprüfung un Buße, 111 der
5  TE Einladung die nıcht-römiıschen Kirchen, sıch durch R ücksicht auf die nıcht römiıschen Kırchen, die Unter-
Beobachter An Konzıil vertretien lassen, stellt sıch scheidung VO Substanz un Formulierung des Dogmas,

W ıe werdecselbst Aspekt dieser rage dar die Anerkennung der verschiedenen Rıten, die möglicher-
aber das Schema VON der Kırche austallen? Di1ese rage Anerkennung verschiedener Lehrtraditionen
SC1 für die Zukunft des ökumenischen Dialogs VO großer tühren könne, die SEINCINSAMMCEC Verantwortung der Da
Bedeutuneg Es handelt siıch nıcht 1Ne (Geste oder schöfe M1 der regionalen Verantwortung der Bischofskol-

Akt der Freundlichkeit Es geht vielmehr 111 legien un schließlich die Enthaltung von Dogma-
Stück Fundament Denn L11UTE aut Grund solcher SCSCHN- LISICETrUNKCN Im Unterschied VO Dr Vıscher hält Schlink

Anerkennung annn allmählich Ta Gemeinschaft HS Lösung der Anstöße 11 der Mischehenirage, der Mıs-
wachsen, 111 der sıch die Kirchen füreinander verantwort- S1ONSPIAaX1S un der Religionsfreiheıit tür eichter lösbar
ıch W155C1 un Al ıhrer Heılıgung arbeiten ohne das Konzıil Er macht also keinen Testfall daraus für
In dieser Formel „SEeESECNSCILLSEC Anerkennung lıeot prak- HE wahrhaft ökumenische Gesinnung des Konzils
tiısch die Erwartung, da{fß die römısch katholische Kırche Wichtiger die grundsätzlichen Fragen Er beschränkt
sıch aut den Boden des Dokumentes „Einheıit“ VO Neu- siıch autf die Themen Schrift und Tradıition Christus,
Delhi stellt (vgl die Einheitstormel Herder Korrespon- die Kirche un Marıa Einheit und Grenzen der

Kirchedenz Jheg 478 un ıhre Beurteilung Jhg.,
460 f n ber diese Konstruktion 1ST keine klare dog- Schlink geht VO  — der allen SEIMCINSAMEN Voraussetzung

matische Grundlage, WIC INan innerhalb des Weltrates der Aaus, dafß A wirklicher Dialog, der nıcht LLUT W treund-
Kirchen weiß Dr Vischer sodann die bereits Von lıches Gegenüber VO  - Selbstdarstellungen VO  . gC-
Dr Vısser ooft un anderen erwähnten Bedingungen IME1INSaMeN übergeordneten Normen SCHM

tür wahren Dialog VOIL, nämliıch MN tormelle An- Um diese EMECINSAME Norm gehe beim Thema „Schrift
erkennung der relıg1ösen Freiheit durch das Konzıil und un Tradıtion (GGemelnsam SC1 j1er die Anerkennung des
1116 Änderung der gegenwartıgen Mischehenpraxis, die Fundamentes der Apostellehre, SC1 die rage nach
„ CS MIL der rage der ekklesiologischen Realıität der den „Quellen der Offenbarung Da heißt 11UM das
nıcht-römischen Kirchen zusammenhängt“. Konzıl habe innerhalb der Tradition grundsätzlıch Nnier-

(Jemeınmsames missionarısches Zeugnıis ® schieden zwıschen der Überlieferung der apostolischen
Lehre un der Überlieferung kıirchlicher Entscheidungen

DıIe letzte rage „Wırd das Konzıil die Grundlage legen „Abe da nıcht konkret9 W as apostolische un
SCMECINSAMEN Zeugn1s der getrenNNten Kıiırchen W as 1LULI kırchliche Überlieferung 1ST wurde diese Lehre

111 der heutigen Welt? Wırd die Kırchen dazu aufrufen, auf evangelıscher Seıite als Selbstrechtfertigung der (0)88805x

Mıssıon un Evangelısatıon auteinander Rücksicht schen Kiırche verstanden, namlıch als Verteidigung ıhrer
nehmen? Wırd vielleicht O8 111C SCWISSC Koordi- Irrtümer un Mißbräuche den Anspruch des ZOLL-
atıon un Kooperatıon empfehlen?“ Ist also die Öömisch- lıchen Wortes“ (etwa der Dogmatıisierung der leiblichen
katholische Kırche der Auffassung, dafß S1e alleın gyesandt Aufnahme Marıens den Himmel) Man habe hıer den
SCI, das Evangeliıum verkünden, un da{fß darum CN Eindruck da{fß sıch die Lehre der Kırche VO der geschicht-
SCIMECINSAMES Zeugnıis VO vornherein ausgeschlossen se1”? lıchen apostolischen Grundlage velöst habe un das reli-



X1ÖSE Bewußtséin W1e€e das Lehramt der Kırche selbst ZUT: angınge. Leider werde ın_den meısten Dogmatikefl die
Norm geworden 1St Lehre VO  e} der Kirche ohne ENSCICH Zusammenhang miıt
Bıbelwissenschaft, die HGE iınnerkatholische Diskussion der Lehre VO den etzten Dıingen.dargestellt (ein bel-
das rechte Verhältnis VO  —3 Schrift un Tradition (Geisel- stand, dem der Aufsatz VO arl Rahner S ‚Kırche und
mann), aber auch die iınnerökumenische Erkenntnis, da{fß arusıe Christi®, iın „Catholica“, Heft Z 1963, be-
die Schrift bereits mündliche Tradition enthalte un die SCHNCNHN sucht; vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 595)
Formel sola scrıptura nıcht ANSCMECSSCH IS haben den Wenn InNnan diese Zusammenhänge beachte, gehe nıcht
ökumenischen Dialog dennoch ermöglıcht. Manche Ge- mehr a dafß „die 1ne Kıirche VO  3 den anderen die Um-
meınsamkeiten seı1en den Tag gekommen. „ITrotzdem kehr un Heimkehr tordert, sondern S1Ee werden sıch m1t-
wiırd DA 1eSs alles nıcht überschätzen dürfen.“ Das einanderZ Herrn bekehren, un in der Bekehrung Z
ogma gyelte als nıcht korrigjerbar, also „der Nıchtkatho- Herrn werden S1Ce sıch zueinander bekehren“ Das
lık wiırd Zzut tun, diese Grenze der römischen Kıiırche bei se1 die in der Okumenischen Bewegung anhebende „PHNCU-
ıhrem Dialog mıt den anderen Kirchen keinen Augenblick matische Erschütterung“ (vgl Schlinks Autsatz dem
außer acht lassen iıne Eınıgung der getreNNtenN gleichen Titel nach: Herder-Korrespondenz Jhe
Christen erscheint daher aussıchtslos, solange die römische
Kırche diesem Anspruch 1n vollem Umftang testhält“ Dıie unerforschte Einheit der Kirche

Christus, Marıa un die Kiırche Entscheidend 1St auch tür Schlink, dessen überragende Be-
Schlink meınt, daß schließlich weder die Biıbel noch die deutung als Theologe des Weltrates der Kırchen bekannt

1St, welche Vorstellungen VO der Einheit un den Gren-Tradıiıtion im eigentlichen Sınne Quelle der Offenbarung
selen. „Das 1St allein Jesus Christus selbst « Es omm- AACE der Kirche die Gesprächspartner mitbringen. Er weIlst
also autf die Gemeinschaft mMIit Christus „Eıne darauf hın, da{ß 1m Neuen Testament weder eınen fe-

Ssten Begriff VO  - Amt noch VO  3 Einheıit der Kirche gebe.Kırche, ın der nıcht Christus durch den Heiligen Geilst ebt
ınd wiırkt, ware keine christliche Kırche.“ Die Aussagen Darın 1St ein1g MIt den Gedanken, die Protessor Ernst
des Neuen Testaments über das Verhältnis VO Christus Käsemann in Montreal vortrug (vgl Herder-Korrespon-

denz J 586) YSt die byzantınısche Reichskircheun der Kirche sel1en schr mannıgfaltıg, und ine jede sSe1
für das Verhältnis der geLIreENNTLEN Kirchen zueinander VO un das Papsttum hätten 1nNe bestimmte Einheitsidee C
grundlegender Bedeutung. 55 der Mıtte aller Aussagen schaften, die Rom gegenüber den Protestanten geltend

mache, WE S1e Z „Rückkehr“ auffordere: A gehtsteht das Bekenntnis, da{fßß Jesus Christus der Herr der
Kırche 1St  < In dem Herrentitel Christi se1 auch hıer also SCENAUSCHOMM nıcht Vereinigung getreNNTter
das Moment des Rıchtens enthalten, das VO  3 den ZELRENN>- Kırchen, sondern iıne Unterwerfung, durch die diese
ten Kırchen 1n ıhrem Verhältnis 7zueinander HCR allzu anderen christlichen Gemeinschaften überhaupt erst Kirche
leicht übersehen werde. S o1bt ıne solche Betonung der werden“ Selbstverständlich werde die Rückkehr ın  S
Einheit mIiIt Christus, daß S1e auf eıne Usurpatıon des diese Einheit abgelehnt, und WAar nıcht L1LLULE deshalb, weil]

S1e estimmte römische Dogmen WECSC mangelnder bıblı-Christusnamens hinausliäuft. Es &ibt ine Sicherheit der
Kirchen, die nıcht wahrhaben will, daß Jesus Christus S1e scher Begründung un: polemischer Eıinseitigkeiten eNtT-

als der Herr nıcht 11UI in Gnaden sich zıeht, sondern halte oder weıl der römische Zentralismus „eine tief-
greiıfende Veränderung der urchristlichen un: altchrist-auch ın rage stellt. Im ökumenischen Dialog mu{( aber
liıchen Gemeinschaftsstruktur der Kirche“ sel.diese Infragestellung klar erkannt werden.“

Schlink welst 1n diesem Zusammenhang darauf hın, da{fß Schlink hält die Gegensätze 1mM Verständnıis der Kırchen-
einheit für oroßß un: verfestigt, „da{fß ıne Wand-1n dem Heıilsgeschehen „die menschliche Frömmigkeıt

radıkal wıderlegt ISt  “ Die Gegensätze VO  } Frömmigkeıt lung LLUT möglıch erscheint, WEl ıne tiefgreifende
un Gottlosigkeit se1en ın atemberaubender Schärte geistliche Erschütterung die Kirchen erfaßßt, da{fß auch die

historisch gyewachsenen Selbstverständlichkeiten iıhrergekehrt worden. Die Frommen un Gerechten ehnten
Jesus ab, die Sünder nahmen iıhn auf Dıie Trommen haben dogmatischen un rechtlichen Gehäuse dadurch ergriften
Jesus tür einen Sünder gehalten un gekreuzigt. „Sınd WIr und die Wände aufgesprengt werden“. Bisher se1 1LLUI ine

Minderheit davon ertafßt. Wıe Dr Vıscher außert auchChristen uns des Ärgerni1sses dieser uUuLNsSerTer Herkunft hın-
reichend bewulßst, WEn WIr u15 des Heils rühmen? der Schlink den Wunsch, das Konzıil mOöge doch mMI1t einer
haben WIr ın den TIradıitionen U SECHKGT christlichen TOM-  AA Dogmatıisierung des Kirchenbegriftes Warten, bıs die

biblisch-exegetische Arbeit weıter fortgeschritten SCe1 unmigkeıt dieses Ärgernı1s abgeschwächt, verharmlost, den
ethischen un relig1ösen Bedürfnissen der Menschen un die römische Theologie be1 ıhrem intensiven Bemühen,
der Handlichkeit 1n welthafter Selbstbehauptung ANSC- die anderen Kiırchen MIt Fragestellungen ertor-

schen un verstehen, reitere Ergebnisse zeıtigt. Er hoffeDa lle christlichen Kıirchen werden einmal VT“ dem
Gericht Christi erscheinen mussen. Iso Christus un: die SeIt dem Pontifikat Johannes’ da{flß die römische
Kırche sind nıcht eintach iıdentisch. Kırche und der Weltrat der Kırchen Nnu  =) insotern autfein-
Da{iß Christus nıcht Nur die Bestätigung, sondern auch die ander zugehen, „als 1n der römiıschen Kırche die Getahren
Infragestellung der Kırche 1St, werde auch deutlich, wenNnn des unıformen Zentralismus un: 1 Gkumenischen Rat
INn  w} die neutestamentlichen Aussagen über das Verhältnis die enNtgegenNgesSeETzZiEN Getahren eıiner unverbindlich blei-
VO Christus un Marıa beachte Marıa se1 danach benden Gemeinschaft erkannt sind“ Daher se1n
beıides, die 1n einz1gartıger Weıse 1in Dienst Genommene Fazıt: Die Kirchen hätten bald zweıtausend Jahre ohne
un die Angefochtene. Daraus ergäben sıch Folgerungen, eine Definition der Einheit der Kirche gelebt. „Könnte
denen INall nıcht ausweıchen dürte Auch AUS der Prophe- 1i  z nıcht aArtech, bis INa  w aut Grund der eben Eerst be-
tie des Alten Testaments ergebe sıch, da{fß INa  a} nıcht MIt ginnenden ökumeniıschen Erfahrungen VO  en der Kirche
einer Sicherheit VO  a der Einheit der Kirche mıt Christus sprechen kann, da{fß S1e alle Christus Glaubenden
reden könne, als ob die prophetische Predigt uns nıchts Faßt?“
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Nıcht ungefährlich SCIH das Konzil nötigen, unerfüllbare Erwartungen defi-
nitorisch 1bzuweisen.

Diese beiden aufeinander abgestimmten Voten Aaus dem In diesem Zusammenhang mufß ohl auch gefragt WeI-

Weltrat der Kirchen un der EK  © enthalten sıcher nıcht den Besteht zwıschen dem vorgebrachten Wunsch an das
jel Neues für die Mitglieder des Sekretarınantes ZUT För- Konzıl, mOöge sıch 1MmM ökumenischen Interesse einer
derung der Einheit der Christen, un: vermutlıch haben Definition der Kırche un des Bischofsamtes enthalten,
die Vertfasser noch während der Ersten Session MIt Man- un der Energıe des Generalsekretärs Dr f Hooft,
chen Konzilsvätern ber diese iıhre Gedanken gesprochen. Wiıderstandes der Orthodoxen in Montreal, den Weltrat
Neu 1St die programmatische Konzentratıon, mit der hier der Kıiırchen ekklesiologisch definieren, eın Widerspruch
tührende Konzilsbeobachter 1n die 7 weıte Session gehen. oder ein Zusammenhang? Die rage wiırd prüfen se1ın
Neu 1St auch die Veröffentlichung. Diese aber könnte nıcht and des Gutachtens VO Rochester über „  TE Bedeu-

tung der Mitgliedschaft 1mM Weltrat der Kırchen“.ungefährlich se1n un durch die Präzısıon iıhrer Forderun-

Aktuelle Zeitschriftenschau
Tbeologié Philosophie

EXELER, Adaolft. Mündiıg ın Christus. In Lebendige Seelsorge BRETON, Stanislas. Le probleme actuel de Panthropologie
Jhg Heft 6/7 (1963) 165—176. thomiste. In Revue phılosophique de Louvaın 61 Serie
Das Heft behandelrt 1n NCUnN Beiträgen „Religiöse Erwachsenenbildung 1n der Nr (Maı 5DE
Ptarrei“. Der einführende Artıkel VO Exeler untersucht die Möglichkeiten
der Erwachsenenkatechese als Hılte ZU christlichen Mündi keit. Er zeıgt die Es geht den Versuch einer Grundlegung der philoso hischen Anthropo-

logıe auf speziell thomistischer Basıs. Anthropologie WIT verstanden als dieWidersprüchlichkeit einer allein auf Kinder und Jugend iıche beschränkten philosophische Wıssenschaft VO Menschen als solchem, VO' dem dieKatechese, die aller Verdienste 1m einzelnen die faktische Unmündigkeıt Umwelt, diıe „Objektivationen“, die „Potenzen , die die Sein- und Wirkweiseder Gläubigen gefördert habe Sie war zugleıch Ausdruck dafür, wıe 180028  3 des Menschen secCıinNer raum-zeitlichen Konkretisierung bestimmen,ber die Stellung des Laıien 1n der Kırche dachte. Dıe oderne Katechese ontologischer Reflexion auf den Menschen eingeholt werden mussen. Inwiıe-habe erkannt, dafß C1E ‚hne den Einbezug der Erwachsenen ster ıl Jeibt, da, WwWEeIiIt wird insbesondere VO' Thomas diese Problematik gesehen und bewäl-ınsgesamt gesehen, die Kınder- un Jugendkatechese ergebnislos geblieben tigt? Seine Leistung ıIn der anthropologischen Frkenntnis beruht aut der
161 Außerdem nehmen die Fragen, denen der Chriıst sıch heute stellen Überwindung eines statıschen und prımar kosmologischen Verständnisses deshabe, autend E Un dıe Ausbreitung des Glaubens erfolge heute ıcht mehr Un1ıversums, das durch eiıne „dynamische“ Betrachtungsweise, ın der „der1n erster Linıe durch den Priester, sondern durch den .Laien. Dazu komme, Mensch ıcht durch das Universum, ondern das Uniıversum durch den Men-da{i dıe katechetische Predigt 11UX bedingt die iıhr gestellten Aut aben ertül- schen begriffen wiırd“, abgelöst WIrlen ann. Sıe 1ST Monolog, ıcht difterenziert. Verlangt aber Wer heute das
Gespräch, ın dem Partner einander begegnen. Didaktisch sel dieses Verlangen

|3egriéßen, weil das Behalten dessen, w as verhandelt WIr bei Miıtsprache FAGONE, Virgilio, S] Senso StOTLCO $tOTLCLSMO sıstemaltıco.
größer 1ST. Aus al den Gründen kommt Exeler folgendem Ergebnis: In La Civilta Cattolica Jhg 114 Heft Z (7 SeptemberErwachsenenkatechese ISTt eine Konsequenz AUS —C Kindertaufe, und Er-
wachsenenkatechese hat grundsätzlıchen Vorrang VOLr: der Kınder- und Ju- 447 — 455
gendkatechese. An and VO' geschichtsphilosophischen Erörterungen bei Leibniz un Vıico

wird versucht, den „historischen“ Sınn, objektiven Sınn der Ge-MICHAEL, Bıbel und Wiedervereinigung. In Bibel und schichte VO dessen systematıscher Relativierung durch den philosophischen
Hıstorismus cheiden und gleichzeitig die objektiv yültıgen UrsprüngeKirche Jhg 18 Heft (September 1 —56

es Hiıstorismus herauszuschälen: dıie Erkenntnis des Wertes des Individuellen,Zum diesjährıgen Bibelsonntag 1St das Heft ganz ın den Dıenst der Frage
gestellt, wWwWas dıe Heılıge Schrift ZUr Wiedervereinigung beıitragen annn des Werdens, des Ereignisses USW. Der Grundirrtum des Hıstorısmus 1St
Gedanken VO Uta Ranke-Heinemann ber „Diıe Funktion der Heiligen Identifizierung VO Geschichte und Philosophıie. Seine Wurzeln lıegen
Schrift 1 Autriß der katholischen un der evangelischen Theologie“ (70—74), weniıger 1n der sukzessıiven Erkenntnis und Wertschätzung der Geschichte als
VO') (Otto Karrer ber dıe Heilige Schrift 1n der katholischen Frömmigkeit eines Zuganges einem exıistenziellen Seinsverständnis als vielmehr ın

un VO'  = Joh. Chr Ham ber die Heilıge Schrift ın der evangelischen dem idealıstıschen Subjektivismus entliehenen Erkenntnisprinz1-
DICH.faßt Michael prinzipie len Erwägungen und Vorschlägen .INMECI, wıe

aut katholischer Seite die Bıbel gelesen werden müßte, wirklich einer HENGSTENBERG, Der ersonalismus bei Teilhard
Wiedervereinigung dienen. de Chardıin und seine Folgen Für die Ethik In Vierteljahrs-
PERLCO. 12CcC0Omo. Fa y1anımAazZıONe. Aspettiı FeCNLCL moralı. schrift für wissenschaftliche Pädagogik Jhg Heft Quar-

tal VT ADIn Aggiornamenti socıjalı; Jhe. Nr 7/8 (Juli/August
491.45106 Eıine vernichtende Analyse der Personlehre und Erthik Teilhards. An and

Perico betaßt sıch IMIT einıgen besonders schwierıgen moraltheologischen der Grundgedanken des Teilhardschen Evolutionismus: „Geistige Vervoll-
kommnung (bewußte Zentriertheit) Un stoftlıche Synthese (oder Kom-

Aspekten der Wiederbelebun onkret M1t den moraltheologischen Rı plexität) siınd 1U die beiden Seıten oder die zusammenhängenden Teıle eın
lınıen, die tür die Eingriffe 68 AÄArztes ın dem Stadium gelten, 1n dem der un derselben Erscheinung.“ Aus dem totalen Prinzıp der zunehmenden Kom-
Patıent bereits aAls klinisch LOL angesehen wird, die Herztätigkeit AUS- plexıon zeigt Hengstenberg die Entwertung der Person und des Geistes beı
YESCIZT hat, der Zellenabbau aber noch ıcht weıt fortgeschritten ISt, da Teilhard einem kosmischen Epiphänomen. Das Ergebnis ISst eın ethischer
der Tod 1m theologischen Sınne, die „ITrennung VO) Leib un! Seele Pragmatısmus ohne sıttlıche Normen. Es yibt demzufolge beı Teilhard auch
eingetreten S Seine Ausführungen, die 1m wesentlichen der Ansprache keinen freien Raum echter Entscheidung, das Physische 1St mi1t dem Moralı-
1us’ T die Teilnehmer des Kon ressS«cs5 der Weltgesundheitsorganisation schen identisch.
1949 1N Rom Orjentiert sind, gipfeln 1n der These, daß angesichts der
außerst geringen Wahrscheinlichkeit des Überlebens die konkreten Umstände
arüber entscheiden mussen, ob eın rztlıcher Eıngriff moralısch verpflichtend HÖFFNER, Joseph, Bischof. Der technische Fortschritt und
fortgesetzt werden mu{ß der ıcht. Perico betont aber, daß 1n diesem Falle das Heil des Menschen. In Lebendiges Zeugnis Heft unı
die Unterbrechung der Nıchtvornahme des rztlıchen Eingriffes nıchts MT
direkter oder iındirekter Euthanasıe 455  — ha 050

In dem Widerstreit der Meınungen ber die Bedeutung un den Wert der
Technik für den Menschen seın geist1ges Leben bietet der Bischof VO'BLIX Eberhard, Diıe große Botschafl des Friedens. In
üunster einıge Kriıterien ZU besseren Verständnis des Problems: DieDie eUueEC Ordnung Jhg Heft (August DE stoffliche Welt 1st (sottes Geschöpf und daher ıcht dämonisch, sondern gut

Die materielle Welt steht 1m Dienste des Menschen. S} Im Betfehl Gottesx  1e€ nNnNCeuUEC Ordnung“ veröftentlicht 1n der Folge eıne Anzahl Beiträge den Menschen, sıch die Erde machen, 1St der Auftrag ZUrPacem ınm terrıs. Der hıer vorliegende 1St weitgehen iıntormatıv: Technik M1t eingeschlossen. Die Technik findet ihr Ethos 1n der jenendenunterrichtet ber die tragenden Grundgedanken der Enzyklıika. Doch kom- Ehrftfurcht VOTLT der Rangordnung der Werte. Der Abfall VO' der sittlichenmentiert elty auch einzelne wichtige Partien, darunter auch 26/127 Er Ordnung macht die Technik ZU Feind des Menschen. Dem Christen mu{schreıibt: Der Papst hat sıch In Pacem in ferrıs nıcht MIt der Frage befafst, aller technischen Zivilisation gegenüber eine YzeW1sse innere Unberührtheitob eın Kriıeg Eınsatz VO Kernwaften I1 sıch rlaubt sCin könnte.
AI stellt sıch vielmehr auft den Boden der Tatsachen: Angesichts der Be- eigen sC111. Aus der Tragık und Unzulänglıchkeit der toftlıchen Welt und
drohung des Welrtfriedens und der grauenvollen Schiden des Krieges ordern Reichs der aterıe.

er Technik spricht eine Sehnsucht nach künftiger Vollendung auch des
‚Gerechtigkeıit, gesunde Vernunft und Rücksicht auf diıe Menschenwürde‘unerläßlıch die Abschaffung, ıcht 1Ur eıne teilweise, ondern eiıne
‚allumfassende‘ Abrüstung und Beseitigung der modernen Waften, BC- KUHN, Woligang. Teilhard de Chardın und die Biologie. In
sıchert durch eine wirksame Kontrolle, die allen Staaten vereinbart
und ın allen Staaten durchgeführt werden mu{$.“ Dies jedoch eınen Stimmen der Zeıt Jhg 88 Heft 11 (August 346—363
Gesinnungswandel VOTAaUS. Weltys Resümee lautet: „Der Pa ST 111 weiıtel- uhn WEIST Teilhard eıne Reihe schwerwiegender Grenzüberschreitungen
los den Fall, daß die Menschen überhaupt Verlegenheit können, eLwz2 1in der Frage des Verhältnisses Von aterıe und Geist, Teıl-
die ‚An-sich‘-Erlaubrtheit eines Atomkrieges auch 1Ur ıIn rwagung zıchen hard weder mit eindeutigen Begriffen operiere noch sich die Phänomene

mussen, adıkal ausschließen.“ halte uhn spric’nt VO einem Panpsychismus Teilhards, Ühnlıch dem


